Inſerate 
werden angenommen 


Die „Paſener Zeitung“ erſcheint taglich drei Nlal, 
an den auf die Sonn⸗ und Feſttage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
an Sonn: und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel⸗ 


ährlich 4,50 für die Stadt p 


11.772 


73 ofen, für ganz 
eutſchland 5,45 M. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeitellen 
der Zeitung ſowie alle Voſtämter des Deutſchen Reiches an. 


. re A 9 


Morgen Ausgabe 


ſener Zeilun 


im Poſen bei der Expedition 

der Zeitung, Wilhelmſtr. 17, 

Gut. Ad. Schleh, Hoflieferant, ; 
Gr. Gerberſtr.⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, Mm 

Otte Riekiſch, in Firma 
3. Neumann, Wilhelmsplatz 8. 
Verantwortlicher Redakteur: W. 8 
G. Wagner Po 
in Poſen. 

2 .... p ß. ..... ccc ccc ccc 


Sonnabend, 3. November. 


Hundertunderſter 


ahrgang. 


Inſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Provinz 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
Innoncen-Erpeditionen 


Moſſe, Haaſenſtein & Vogler A. 
©. J. Daube & Co., Aae 
Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 

W. Braun 
ur oſen. 
Fernſprecher: Nr. 102. 


nſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzetle oder deten Raum 
in der Mlorgenausgabe Pf., auf der letzten Seite 
80 Pf., in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höber, werden in der Expedition für die 
Mittagausgabe bis 8 a: 6 — für die 

Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen, 


1894 


Was nun? 


Als Graf Caprivis Entlaſſungsgeſuch gewährt wurde, 
waren die Vorarbeiten für eine Novelle zur Strafgeſetzgebung, 
welche die durch die Erfahrung klar gelegten Lücken ausfüllen 
follte, in allen Hauptpunkten feſtgeſtellt. In den Beſprechun⸗ 
gen mit den ſtimmführenden Miniftern der Einzelſtaaten war 
auch eine Verſtändigung über dieſe Grundlage erfolgt, 
der Geſetzentwurf, der, wie man weiß, im Reichs juſtizamt aus⸗ 
earbeitet worden iſt, in kurzer Zeit zur Vorlegung an den 
Bundesrat gelangen konnte. 
der Kaiſer unmittelbar nach der Entlaſſung Caprivis und 
Eulenburgs den Miniſtern der Mittelſtaaten gemacht hat, kann 
die Entlaſſung Caprivis auf die Vorlage, mit der der Kampf 

egen den Umſturz eingeleitet werden ſollte, keinen Ein⸗ 
fluß ausüben. 


gedehnt werden, N 
gen Nach 1 8 
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8 haben, im Reichstage eine Mehrheit zuſammenbringen 


„Wir unſererſeits, ſchreibt derſelbe, tragen nach einer Ver⸗ 
ſchärfung der Capriviſchen Vorſchläge vorläufig um ſo weniger ein 
Verlangen, als wir uns über die Bedenken einer Bekämpfung der 
ſozlalrevolutlonären Gefahr auf dem Boden des gemeinen Rechts 
niemals einer Täuſchung hingegeben haben. Uns erſcheint als die 
Hauptſache, daß an leitender Stellet das Anſchwellen dieſer Gefahr 
anerkannt wird und daß der Staat überhaupt einmal wieder feinen 
entſchiedenen Willen kundgiebt, derſelben entgegenzutreten.“ 

War das wirklich die Hauptſache, fo hätten die National⸗ 
liberalen die Capriviſchen Vorſchläge nicht bekämpfen, ſondern 
unterſtützen müſſen. Was die Bedenken gegen eine Bekämpfung 
der revolutionären Gefahr auf dem Boden des gemeinen Rechts 
betrifft, die jetzt nachträglich herausgekehrt werden, fo erinnert 
man ſich, daß nationalliberale Blätter während der Kriſis mit 
Entſchiedenheit gegen die Unterſtellung proteſtirt haben, als 
wollten fie Ausnahmegeſetze gegen dieſe Gefahr befürworten. 
Inſoweit ſolche Bedenken aber gerechtfertigt find, fo 
trafen ſie nicht die Caprivi'ſchen Vorſchläge, welche die National⸗ 
liberalen bekämpft haben, ſondern die Vorſchläge des Grafen 
Eulenburg, welche von ihnen indirekt wenigſtens be⸗ 
e e , 
ebenfalls der Form nach auf dem Gebiet des gemeinen Rechts, 
liefen aber thatſächlich darauf hinaus, nicht nur den Richtern, 
ſondern auch den Exekutivbehörden weitgehende Vollmachten 

egenüber den Ausſchreitungen nicht nur der Anarchiſten und 

ozialdemokraten, ſondern auch aller anderen Parteien in 
die Hand zu geben. Es iſt alſo eine leere Ausrede, wenn die 
Gegner des Grafen Caprivi nach dem Stage deſſelben er⸗ 
klären, es ſei etwas ganz anderes, ob eine Regierung, an deren 
Spitze Graf Caprivi ſtehe, die Vorſchläge mache oder eine 
Regierung ohne Caprivi. Sie haben nicht die Vorſchläge 
Caprivi's, ſondern Caprivi ſelbſt bekämpft. Graf Caprivi 
wollte nichts anderes, als eine Vorlage, welche keine Be⸗ 
schränkung der freien Meinungsäußerung enthielt, weil nur 


Nach den Mittheilungen, welche baren Verſtärkungen verhindern wollen. 


eine ſolche die Möglichkeit bot, die bürgerlichen Parteien in 


den Kampf gegen die Ausſchreitungen der revolutionären 
Sen zuſammenzuhalten, während von der anderen Seite 

onfliktsvorſchläge verlangt wurden, von denen ſich die Geg ner 
Caprivi's bei der Auflöſung des Reichstages eine Verſtärkung 
und damit den Sturz Caprivi's verſprachen. Nachdem dieſes 
Ziel jetzt ſchon erreicht iſt, ſtehen diejenigen, welche eine Ver⸗ 


sodaß ſtärkung der Waffen des Staates gegen die revolutionären 


Beſtrebungen für nothwendig erachten, vor der Wahl, ob ſie 
die Caprivi'ſchen Vorſchläge unterſtützen oder auch die erreich⸗ 


Deut ſchland. 

§ Poſen, 2. Nov. [Der Rücktritt des Herrn 
v. Heyden! wird verſchiedentlich ſo aufgefaßt, als gehe der 
Landwirthſchaftsm iniſter, weil er ein allzu intimer Freund des 
Grafen Eulenburg und feiner radikalen Mittel zur Bes 
kämpfung des Umſturzes ſei. Das gerade Gegentheil iſt 
richtig. Herr v. Heyden fühlt ſich auf ſeinem Miniſterſeſſel 
nicht mehr wohl, ſeitdem Graf Caprivi ausgeſchieden iſt; 
er bezieht die Feindſeligkeit, mit der der Tivolikonſer⸗ 
vatismus den ehemaligen Reichskanzler beehrt hat, auch 
auf ſeine Perſon, und er wird damit wohl Recht haben. Die 
Wortführer der landwirthſchaftlichen Intereſſen haben ſich 
immer für berechtigt gehalten, von allen Reſſortminiſtern Be⸗ 
weiſe wohlwollender Begünftigung zu verlangen, zumeiſt natür⸗ 
lich von Herrn v. Heyden. Mit Herrn Miquel konnten 
e alle Zeit zufrieden ſein. Freiherr v. Berlepſch 
iſt 1775 mindeſtens nicht entgegen geweſen, und von Herrn 
Thielen haben ſie ſogar mancherlei Förderung erhalten, ſo 
erſt kürzlich durch die Beſchränkung des Geltungsbereiches der 
Arbeiterrückfahrtkarten. Nur der Landwirthſchafts⸗ 
ar war allen 2 = F . 
Nachfolgerſck iſt ger o x „ w e e der 
möglichen Pealhs tener und reichsländiſchen Statthalter ge⸗ 
weſen war. Auch in dieſer Buntheit und Fülle der genannten 
Namen ſpricht ſich die Unſicherheit unſerer Zuſtände aus. 
Nicht der natürliche Reichthum an Männern, die für ſolche 
Aemter geeignet wären, wird durch die möglichſt weitgedehnte 
Kandidatenreihe ausgedrückt, ſondern weil Niemand weiß, was 
geſchehen wird, meldet jeder berufene wie unberufene Politiker 
ſeine eigenen Kandidaten rechtzeitig an. An dieſem Spiel ſich 
zu betheiligen, liegt für uns kein Anlaß vor. 5 kann 
man ſicher ſein, daß keine Wahl getroffen werden wird, mit 
der die Konſervativen unzufrieden zu ſein hätten. Zwar Graf 
Stolberg, der mit unter den Kandidaten genannt wird, 
hat zum Grafen Caprivi geſtanden, aber er hat auch die 
Brücke zu den agrariſchen Freunden immer gangbar erhalten. 
Betreffs des angekündigten Rücktritts des Herrn v. Schel⸗ 
ling iſt man ſich in der politiſchen Welt darüber einig, 
daß die letzten politiſchen Vorgänge mit dem Entſchluß des 
Juſtizminiſters nichts zu thun haben. Den Wunſch nach 
Ruhe mag er aber um ſo tiefer empfinden, als die jüngſten 
Ereigniſſe es ihm nach ſeiner ganzen Weſensart leichter machen, 
unbehagliche Verhältniſſe hinter ſich zu laſſen. 


A Berlin, 1. Nov. [Die Halbbataillone. 
Während der Kanzlerſchaft des Grafen Caprivi hat man 
vergebens nach beruhigenden Erklärungen über die vom Kaiſer 
angeblich gewünſchte Vervollſtändigung der Halb⸗ 
bataillone ausgeſpäht. Die Offiziöſen blieben ſtumm. 
Es iſt möglich, daß Graf Caprivi, der die Unſicherheit feiner 
Stellung ſchon damals fühlen mochte, dieſe militäriſche Frage 
nicht weiter anſchneiden wollte. Wenn jetzt von mehreren 
Seiten, ohne daß ein äußerer Anlaß dazu vorliegt, offi⸗ 
ziös auf die Rede bei der Fahnenweihe zurückgekommen wird; 
ſo wird man darin einen Widerhall der Meinungsäußerungen 
zwiſchen dem Kaiſer und dem neuen Reichskanzler finden 
dürfen. Fürſt Hohenlohe mag es für rathſam gehalten 
haben, ſich zu vergewiſſern, ob der Kaiſer die Vervollſtändi⸗ 
gung der Halbbataillone gewünſcht und angekündigt habe, oder 
ob die betreffenden Mittheilungen in den Blättern nur auf 
Mißverſtändniſſen beruht haben. Nach den jetzigen Angaben 
von Organen, die man in dieſem Falle für unterrichtet halten 
kann, muß es ſich aber in der That um ein Mißverſtändniß 
eg haben. Der militäriſche Mitarbeiter des „Hamb. 

rr.“ z. 


B. ſchreibt: 

„Es iſt das eine ganz * Annahme, als ob der Katfer 
Pläne und Abſichten, die in Bezug auf die Organtjation der Armee 
etwa beſtehen und vor ihrer Verwirklichung der Beſchlußfaſſung 
der geſeßgebenden Körperſchaften bedürfen, durch Anſprache an 
ſeine Soldaten zur öffentlichen Kenntniß würde bringen wollen.“ 

Wir haben ſchon früher betonen können, daß ein zuverläſ⸗ 
ſiger Gewährsmann, der die Rede am Denkmal Friedrichs des 


Großen in nächſter Nähe des Kaiſers mitangehört hat, nur 


die Worte von der Hoffnung vernommen hat, die Halb⸗ 


batatllone würden ſich in ernſter Zeit als 
ganze erweiſen. Somit iſt die Beſtreitung aller Folge⸗ 
rungen, die an jene Rede geknüpft worden ſind, durchaus 
glaubwürdig, und man kann dieſe Angelegenheit jetzt als 
abgeſchloſſen betrachten. Weder ſollen die Halbbataillone 
zu Vollbataillonen gemacht werden, noch ſoll auch 
nur eine anderweite Organiſation durch veränderte 
Vertheilung des gegenwärtigen Mannſchaftsbeſtandes vorge⸗ 
nommen werden. agt dieſe vertrauenswerthe Mittheilung 
im Grunde nur das Selbſtverſtändliche, inſofern nämlich der 
Kaiſer ſelber niemals etwas geſagt hat, was Dem entgegen⸗ 
ſtehen würde, ſo bleibt es jedenfalls bemerkenswerth, daß die 
Aufklärung nicht ſchon unter dem Grafen Caprivi verbreitet 
werden konnte. Die Epiſode beſtätigt, daß das Verhältniß 
des Kaiſers und des bisherigen Reichskanzlers ſchon Mitte 
Oktober gründlichſt getrübt geweſen ſein muß. Beim Feſtmahl 
am Abend der Fahnenweihe fiel es bereits auf, daß zwiſchen 
dem Kaiſer und dem Grafen Caprivi kaum ein paar Worte 
gewechſelt wurden. Theilnehmer an dem Feſtmahl ſprachen 
geradezu von einer Schroffhelt des Verkehrs. 


— Auch die „Berl. Pol. Nachr.“ beſtätigen, daß Graf 
Eulenburg Vorſchläge gemacht hatte, deren 
Verwirklichung in den geordneten Bahnen 
des Verfaſſungsſtaates kaum zu erwarten 
war und die ſchon deshalb die Zuſtimmung des Staats⸗ 
miniſteriums nicht finden konnten. 

— Mit der Ernennung des Fürſten Hohenlohe⸗Lan⸗ 
gen bur 2 m Statthalter von Elſaß⸗Lotdringen wird nunmehr 
auch ein Wechſel in der Leitung der „Deutfhen Kolonial⸗ 
Geſellſchaft eintreten, da der Fürſt ſchon ſeit einiger ar ent⸗ 
ſchloſſen war, das Präſidium niederzulegen. Ueber die Wahl feines 
Nachfolgers haben bereits im Vorſtande der Geſellſchaft Berathun⸗ 
gen ſtattgefunden. Wie es ſcheint, hat man das Augenmerk auf 
den Fürſten zu Wied gerichtet, auch werden lieder des 
Hohen Vorſtandes als in Ausſicht genommen genannt. Fürſt 
Hohenlohe⸗Langenburg halte ſchon vor einiger Zeit den Ehrenvorſitz 
im Siedelungs⸗ Syndikat für Südweſt⸗ Afrika 
niedergelegt, da ihm manche Maßnahmen des Syndikaſes nicht ge⸗ 
fielen; andere Mitglieder deſſelben ſind dem Vorſitzenden gefolgt. 

— Für den verſtorbenen Unterſtaatsſekretär im 
Staatsminiſterium Wirkl. Geh. Rath Homeyer 
iſt noch kein Nachfolger bisher ernannt. Die Berufung eines neuen 
Unterſtaatsſekretärs dürfte nunmehr bald erfolgen, nachdem das 
Präſidlum des Staatsminiſteriums neu beſetzt worden iſt; die 
Wahl erfolgt nämlich durch den Präſidenten des Miniſteriums 
allein, dem auch der Unterſtaatsſekretär unmittelbar unterſteht. Da 
die Ernennung hier aus der perſönlichen Inktiative des leitenden 
Staatsminiſters erfolgt, iſt ein Schluß auf die Entſcheidung nur 
ſchwer zu machen; doch beſchäftigt man ſich in den näherſtehenden 
Beamtenkreiſen viel mit der Frage und ſucht nach geeigneten Be⸗ 
amten. In erſter Reihe wird für den Poſten, wie die „Kreuzztg.“ 
hört, der vortragende Rath im Staatsmintſterium Wirkl. Geh. 
Ober⸗Reglerungs⸗Rath von Kurowski genannt, dann auch 
ein . im Reichsamt des Innern und ein Se⸗ 
natspräſident im Ober⸗Verwaltungsgericht. 

O Dresden, 1. Nov. Das Ende des hieſigen Bier⸗ 
krieges bedeutet einen vollen Sieg der Sozial⸗ 
demokratie. Der Boykott wird aufgehoben, nach⸗ 
dem ſich die Waldſchloßbrauerei verpflichtet hat, ihren Park 
zur Maifeier herzugeben und keinen Angeſtellten wegen 
ſeiner Zuhörigkeit zu einer Gewerkſchaftsorganiſation zu maß⸗ 
regeln oder zu entlaſſen. Daß der Brauerei die Freiheit 
bleibt, ihre Arbeiter ohne Rückſicht auf die Parteiſtellung an⸗ 
zunehmen oder zu entlaſſen, erſcheint als bedeutungsloſe For« 
malität gegenüber der konkreten Verbindlichkeit, die in der 
gegenwärtigen Streitſache eingegangen worden iſt. Das Vor⸗ 
bild des Dresdener Erfolges wird die Berliner Sozialdemo⸗ 
kratie gewiß nicht auf den Gedanken bringen, daß der dortige 
Bierkrieg jetzt etwa mit ſchwächerer Kraft fortzuführen wäre. 


Rußland und Polen. 

»Für die Zuckercampagne 1894/95 wird die Ges 
ſammtproduktion aller in Rußland thätigen Fabriken auf 
33 139 678 Pud veranſchlagt (gegen 35 575 000 Pud in der 
Campagne 1893/94); die am Syndikat betheiligten 209 Fa⸗ 
briken werden 30 523 038 Pud liefern (3 795 729 Pud über 
die Grundnorm), die nicht am Syndikat theilnehmenden 
18 Fabriken 2 616 640 Pub. 

Wie man der „Polit. Korreſp.“ aus Petersburg 
meldet, ſollen ſich dort in der jüngſten Zeit wieder nihi⸗ 
liſtiſche Umtriebe bemerkbar gemacht haben. Es heißt, 
daß die Polizei mehrere Hausdurchſuchungen vornehmen ließ, 
wobei Aufrufe ſubverſiven Inhalts in ihre Hände gefallen 
wären, und daß im Zuſammenhange hiermit eine Anzahl von 
Studirenden und Offizieren verhaftet worden ſei. Wie ver⸗ 
lautet, ſollen auch in Charkow Spuren einer nihiliſtiſchen 
Agitation entdeckt worden ſein. 


ovinz Oviedo find bloß 19 (neunzehn) als dienſttauglich be⸗ 
funden worden. Dies verblüffende Ergebniß if, wie man der 
„Franlf. Ztg.“ berichtet, auf einen ſonderbaren Kniff, den die be⸗ 
ch nam ekruten ins Werk geſetzt hatten, zurückzuführen. Au ſtatt 
ſich nömlich ſelber zu ſtellen, hatten die Burſchen es geſcheidter 
gefunden Schulknaben ins Rekrutirungsamt zu ſchicken. D 
Schulknaben, verſehen mit den Legitimatſonspaplexen der dienſt⸗ 
flichtigen Burſchen wurden unter das Maß geſtellt und natürlich 
ür dienſtunſähig erklärt. Das Kriegsminiſterlum hat eine Unter⸗ 
ſuchung angeordnet. Solche Dinge find nur in Spanien möglich. 


C 
Mitten im Kriege, 


— 
”» 


hina. 

unter dem Eindruck ſteter Nieder⸗ 
lagen, will China jetzt ſeine Armee reformiren. Haupt⸗ 
mann von Hanneken iſt, wie gemeldet, auserſehen, dem 
Kaiſer Vortrag zu halten und Vorſchläge zu machen. Gleich⸗ 
zeitig iſt der Zolldirektor von Tientſin, George Detring, 
nach Peking entboten worden, um an einer Konferenz theil⸗ 
zunehmen, die über Beſchaffung der Mittel zur Füh⸗ 
rung des Krieges abgehalten werden ſoll. In dieſen 
Mittheilungen zeigt ſich ſo recht die ganze Unzulänglichkeit 
der ſtaatlichen Verhältniſſe Chinas. Mit Ausnahme der 
Armee Li⸗Hung⸗Tſchangs waren keine wirklich aus gebildeten 
Truppen vorhanden, die Marine erwies ſich der japaniſchen 
in keiner Weiſe gewachſen, die Regierungs⸗Magazine, in die 
jährlich der Reistribut abgeliefert wird, waren faſt leer und 
ie ſtets gerühmten unermeßlichen finanziellen Hilfsquellen 
Chinas find einfach nicht vorhanden. 
haben bisher die Mittel 


Die Küſter provinzen 
zur Kriegführung aufgebracht, die 
Kaiſerin⸗Wittwe hat verſchiedene Millionen Taöôls geſpendet, 
aber die Truppen erhalten zum großen Theile weder Sold 
noch Verpflegung und einzelne Abtheilungen weigern ſich, zu 
marſchiren. Unter ſolchen Umſtänden iſt es unbegreiflich, 
warum der große kaiſerliche Schatz in Muk⸗ 
den nicht angerührt wird. Es heißt, ſeit 200 Jahren ſeien 
jedes Jahr von jedem Kaiſer 6 Millionen Taöls in die 
mandſchuriſche Schatzkammer geſandt worden. Das wäre doch 
eine ganz anſehnliche Summe, die zur Rettung des Vater⸗ 
landes und nebenbei auch zur Rettung der Dynaſtie verwendet 
werden könnte. So iſt die Gefahr vorhanden, ſchreibt die 
„Voſſ. Ztg.“, daß dieſer Schatz den Jopanern in die Hände 
fällt, die auf Mukden marſchiren. Immer vorausgeſetzt, daß der 
aß ſich nicht wie der Reis aus den Regierungsmagazinen im 
Laufe der Zeiten verflüchtigt hat. Die Sieges nachrichten der 
Japaner werden voll beſtätigt. Der amerikaniſche Geſandte in 
Peking, Den by, meldet dem Staats departement, daß die 
Thineſen bei Kiu⸗Lien Tſcheng geſchlagen worden find und 
auf Mukden zurückgezogen haben. Die Japaner 
haben ſchon ein Fort von Port Arthur ge⸗ 
nommen. In Shanghai iſt die Nachricht einge troffen, 
daß 26 japaniſche Tran sportſchiffe Truppen an den Küſten 
der Mandſchurei landen. Die Landungsſtelle liege nicht weit 
von den Elliotinſeln. Man fürchtet, falls es den Japanern 
gelingt, Port Arthur zu nehmen, für den Winter einen Angriff 
auf die Inſel Formoſa. 


— .F.. r¹ . 


Spanien. 
Madrid, 31. Ott. Von 3400 (drei Tauſend) konſkrip⸗ 
onspflichtigen jagen Leuten dieſes Johrgangs in der 


Volniſches. 
Poſen, den 2. November. 


d. Eine Verſammlung polniſcher Vertrauensmäunner 
der Stadt Poſen, welche von dem bisherigen polntichen Wahl⸗ 
komitee berufen war, fand am 31. v. M. im Adamskliſchen Lokale 
ſtatt; dieſelde war von über 250 Vertrauensmännern beſucht. 
Nachdem der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Wienckowskt die 
Verſammlung eröffnet hatte, las derſelbe ein Schreiben des Grafen 
Stephan Z towski, des Vorſitzenden des poiniſchen Provinztal⸗ 


für allein legal das polniſche Wahlkomitee für die Stadt Poſen er⸗ 
achte, an deſſen Spitze die Herren Dr. Kuſztelan, Wlenckowski, 
Jagielski und Pfitzner ſtehen, d. h. alſo das bisherige Wahlkomttee. 
und daß das Provinzlal⸗Wahlkomitee in dieſer Angelegenhelt bal- 
digſt das Wort ergreifen werde. Nachdem die Verſammlung dleſe 

ſttheilung mit Betfall aufgenommen hatte, wurden die in dieſem 
Monate bevorſtebenden Stadtverordnetenwahlen be- 
ſprochen, und die Organiſatlon derſelben in der Wille eingerichtet, 
daß 6 Subkomitees gebildet wurden. 


d. Die Anzahl der katholiſchen Lehrervereine in der 
Provinz Poſen iſt im Zunehmen; fo hot nch auch ein katholiſcher 
Lehrerverein für Foſchmin und Umgegend gebildet; derſelbe hielt 
am 24. v. Mts. ſeine letzte Sitzung ab; die nächſte findet am 9. 
Januar ſtatt. 


d. Der polnischen Volkspartei wird vom „Kuryer Pozu.“ 
der Vorwurf gemacht, daß einigen Geiſtlichen, welche der polniſchen 
Wählervez ſammlung am Sonnabend beigewohnt haben, nicht die 
ihnen gebührende Achtung erwieſen worden ſei. Der „Orebownit“ 
erklärt: auch er habe davon gehört, und bedaure dies Vorhalten; 
15 Theil bätten daſſelbe manche, beſonders jüngere Getitliche, 
abt verſchuldet; ſo z. B. feinen hier im vorigen Jahre einige ſolck e 
Geiſtliche geweſen, welche in demonſtrativer Weiſe für die Hofpartei 
agitirt hätten. 

d. Dem nunmehr verſtorbenen Zaren Alexander III. 
werden von der polniſchen Preſſe Vorhaltungen wegen ſeines Ver⸗ 
haltens gegenüber den fremden Nationen, namentlich den Polen, 
im ruſſiſchen Reiche gemacht. Der „Dztennik Bozn.“ ſagt: Alexan⸗ 
der III. würde als Privatmann, als Gatte und Familienvater, ſich 
die allgemeine Achtung erworben haben; auf eine für ihn nicht 
paſſende Stelle geſetzt, an der Spitze eines koloſſalen Reichs, ſei 
er ſeiner Aufgabe nicht gewachſen geweſen und habe einen vor⸗ 
wiegend negativen Einfluß auf die Geſchſcke ſeines Volkes ausge: 
übt. — Der „Gonlec Wielk.“ bringt heute zwar, was bei einem 
polniſchen Blatte auffallend iſt, ein Porträt des verſtorbenen 

aren, aber — ex macht demſelben in ähnlicher, nur noch ſchärferer 

eiſe, wie der „Dziennik“, Vorwürfe wegen des vielen Ueblen und 
Schlimmen, was beſonders die Polen im ruſſiſchen Reiche unter 
der Regierung Alexanders III. erlitten hätten. 


d. Ein Dolmetſcher, der es genau nimmt. In Crone 
a. d. Brahe hatte, wie dem „Plelarzum“ von dort mitgetheilt 
wird, in der Schöffen zerichtsſitzung am 23. v. Mis. der gerichtliche 
Dolmetſcher, trotzdem er vom Vorſitzenden darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht wurde, daß nach dem Reſkripte des Oberlandesgerichts⸗ 
Präſidenten vom Jahre 1890 der amtliche Name des Ortes jenes 
Amtsgerichts nicht „Koronowo“, ſondern Crone a. d. Brahe ſei, 
erklärt: es würde eine derartige een des Städtenamens 
Koronowo gegen ſein Gewiſſen und feine Ueberzeu⸗ 
aung ſein, worauf der Vorſitzende ihm drobte, er werde dem 
Oberlandesgericht hiervon Mittheilung machen. Das iſt denn auch 
eſchehen und iſt in Folge 4 5 der Dolmetſcher wegen e 
Heiner Amtspflichten auf dem Adminiſtrativwege zu 9 M. Geldſtrafe 
verurtheilt worden. Der „Dziennik Pozu.“ ſpricht die Ueberzeugung 
aus, der Dolmetſcher werde in dieſer Angelegenheit an die höhere 
Behörde Berufung einlegen. 


Wahlkomitees, vor; in dleſem Schreiben erklärt derſelbe, daß er 
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Lokales. 
Poſen, 2. November. 

Neuerdings find anderweitige Beſtimmungen über das 
Arbeitspenſum der Kanzleibeamten und über 
die Berechnung der Schreibarbeiten auch für die Regierungen 
erloſſen worden. Das von den Kanzleibeamten täglich zu 
liefernde Penſum — bisher 8 Bogen zu je 4 Seiten, jede 
Seite zu zwölf Zeilen und jede Zeile zu 12 Silben — iſt 
auf 7 volle Bogen zu je 4 Seiten mit je 24 Zeilen und 
durchſchnittlich mindeſtens 14 Silben auf der Zeile feſtgeſetzt. 
Hiernach ſind auch Schreibarbeiten von geringerem Umfange 
als vollen Bogen zu berechnen. Bei Verwendung von Formu⸗ 
laren bleibt nach wie vor dem Ermeſſen des Kanzlei Inſpektors 
die Berechnung überlaſſen. Dieſer kann auch bei ſchwierigeren 
Abſchriften (von ſchwer leſerlichen Konzepten, von Etats ꝛc, 
alten oder fremdſprachlichen Urkunden) einen Zuſchlag bis zu 
einem Viertel der gewöhnlichen Reinſchriften höher anrechnen, 
dagegen kommen andere bisher üblich geweſene Zuſchläge in 
Fortſall. Bei älteren Beamten kann das tägliche Penſum 
durch den Regierungs präſidenten um 1—2 Bogen ermäßigt 
werden. Der Kopialienſatz iſt auf 40 Pf. für den Bogen 
feſtgeſetzt. 


* Zu dem groben Schnitzer, den das „Poſener Tage⸗ 
blatt“ geſtern Abend mit ſeinem erſten Extrablatt beging, in 
welchem es unſere auf beſter Information beruhende Nach⸗ 
richt von dem Hinſcheiden des Zaren zu dementiren 
ſuchte, fügte das genannte Blatt heute weitere Un⸗ 
geſchſcklichkeiten hinzu. Es ſcheint dem „P T.“ abſolut un⸗ 
begreiflich, daß der Zar geſtorben iſt, ohne daß das 
offiziöſe „Wolffs Telegraphen⸗Bureau“ und damit das von 
dieſem genährte „Poſener Tageblatt“ davon etwas gewußt 
haben. Es iſt allerdings urkomiſch, daß das „Pol. Tagebl.“, 
das in der letzten Woche an Extrablättern wahrhaftig nicht 
ſparte und den Groſchenblatthandel mit einer wahren Virtuo⸗ 
fität betrieb (auch heute gab das „P. T.“ das Manifeſt des 
Zaren als „Extrablatt“ heraus, eine Leiſtung, die ihm ſicher 
kein deutſches Blatt nachmacht), gerade in dem Augenblicke, in 
welchem die thatſächliche Todesnachricht eintraf, völlig im 
Dunkeln herumtappte und nach der offt ziöſen Nährmutter 
jammerte. Wir können dem „P. T.“ verrathen, daß uns die 
Nachricht vom Tode des Zaren, weil wir bei Zelten auf dem Poſten 
waren, von 3 Seiten mitgetheilt wurde und daß wir zufällig um 
jeine offiziöſe Nachricht, die es durch Extrablatt zu verbreiten ſich 
bemüßigt fühlte, thatſächlich früher wußten, als das „Tage⸗ 
blatt“ ſelbſt. Dieſer Fall hat klar und deutlich bewieſen, daß 
die ganze Weisheit des „P. T.“ in den Zuwendungen des 
Wolffſchen Bureaus beſteht und daß es, wenn dieſes nichts 
weiß, völlig lahmgelegt iſt. Wir konſtatiren einfach, 
daß wir die völlig richtige Nachricht vom 
Tode des ruſſiſchen Ku über 2% Stun- 
den früher brachten als das Tageblatt; 
an dieſer Thatſache giebt es nichts zu deuteln. Sollten wir 
wieder einmal eine wichtige Nachricht durch Extrablatt ver⸗ 
breiten, ſo empfehlen wir dem „Poſ. Tageblatt“, ſich nicht 
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Stadt⸗ Theater. 
Poſen, 2. Nov. 
„Madame Sans-Gene“, Luſtſpiel in 4 Akten von Vlctorien 
Sardou 


Das Wiederauftauchen der napoleoniſchen Legende in 
Frankreich iſt am beſten aus dem Umſtande zu erſehen, daß 
neuerdings zahlreiche franzöſiſche Schriftſteller die Figur des 
großen Korſen benutzen, um ſie bei ihren literariſchen Erzeug⸗ 
niſſen geſchickt zu verwerthen. Dieſe neueſte, den Zeitverhält⸗ 
niſſen angepaßte Proxis der Pariſer Komödiendichter iſt ent⸗ 
ſchieden nach dem Geſchmack des dortigen Theater⸗Publikums; 
denn nur ſo iſt es zu erklären, daß gegenwärtig oft an einem 
Abende gleichzeitig in 4 oder 5 Pariſer Theatern Stücke auf⸗ 
geführt werden, die mit der Perſon Napoleons I. zuſammen⸗ 
hängen. Man kann nicht jagen, daß die heutigen franzöſt⸗ 
ſchen Dichter den erſten Bonc parte unbedingt loben, im Gegen⸗ 
theil, ſie zeigen weit mehr die Schwächen des Korſen, als daß 
ſie denſelben verherrlichen; aber damit gerade ſcheinen ſie dem 
jetzt in ihrem Lande herrſchenden Geſchmack Rechnung zu 
tragen: die Franzoſen von heute möchten beileibe nicht in den 
Verdacht kommen, dem Byzantinismus zu huldigen, aber es 
en ihnen, den Eroberer auf der Bühne zu ſehen, der ganz 

uropa zu Füßen des ſtolzen Frankreichs zwang, und erſcheint 
ihr großer Mann dabei manchmal recht klein, je paßt ihnen 
das noch ganz beſonders. 

Am geſchickteſten hat dieſer Stimmung der alte bühnen⸗ 
erfahrene Sardou Rechnung getragen, der uns in ſeiner 
„Madame Sans⸗Göne“ den zum Kaiſer avancirten 
Advokatenſohn „zu Hauſe bei ſich“ zu ſchildern ſucht. In 
dem Vorſpiel (1. Akt) führt uns Sardou in die Wohnung 
einer Wäſcherin, der Catherine Hülſcher, die hübſcher iſt, als 
Wäſcherinnen ſonſt zu fein pflegen. Catherine hat aus Mit⸗ 

fühl einen verwundeten Oeſterreicher, den Grafen Neipperg, 
Lei ſich aufgenommen und ſucht denſelben auch vor den 
Blicken der He beſuchenden Soldaten, unter denen ſich ihr 
Liebhaber, der Sergeant Leföbre befindet, zu verbergen. Le⸗ 
föbie, von Eiferſucht geplagt, dringt nach heftigem Wort⸗ 
wechſel und nachdem er Catherine den Schlüſſel entriſſen hat, 
im das Gemach ein, in dem ſich Neipperg befindet, iſt aber 
edelmüthig genug, ſeinen Kameraden nichts von der Entdeckung 
zu perrathen, die er gemacht hat. Dieſer Inhalt des Vor⸗ 
ſpiels iſt ziemlich dürftig und hängt mit dem Stücke ſelbſt 
kaum zuſammen; der Dichter hat eben nur die Abſicht ge⸗ 
habt, die ehemalige Pariſer Wäſcherin dadurch der ſpäteren 
Marſchallin von Frankreich gegenüberzuſtellen, ohne die Hand⸗ 


lung weiter ineinandergreifen zu laſſen. Bei Beginn des 
eigentlichen Stückes (2. Akt) ſehen wir Catherine als Gattin 
des inzwiſchen zum Marſchall beförderten Lefsbre; dieſer hat 
das bekannte Wort Napoleons, daß jeder Soldat ſeinen Mar⸗ 
ſchallsſtab im Torniſter trage, wahr gemacht und ſich zu einem der 
geachtetſten Heerführer desnunmehrigen Kaiſers emporgeſchwungen. 
„Madame Sans⸗Göne“, wie Catherines Spitznamen von früher 
her lautet, erſcheint im Negligee und läßt ſich von dem Tanz⸗ 
meiſter Depréaux in die Myſterien höfiſcher Sitten und Kom⸗ 
limente einführen, was ihr ebenſo viel Mühe zu machen ſcheint, 
wie dem Etikettenmenſchen Depréaux. Sans⸗Gône zeigt ihre 
ganze Ungenirtheit, als der Schneider kommt, um ihr ein 
Jagdkleid zur Anprobe zu bringen; ſie zieht ſich nicht etwa 
in ihr Boudoir zurück, ſondern kleidet ſich im Salon vor 
allen Leuten um, kurzum die ehemalige Wäſcherin verleugnet 
abſolut nicht ihre Herkunft. Da iſt die Aufregung des 
Marſchalls Lefebre begreiflich, dem der Kaiſer eine Szene wegen 
Madame Sang-Göne gemacht hatte; Napoleon behauptet, dieſe 
Frau mache ſeinen ganzen Hof lächerlich und will Lefebre be⸗ 
ſtimmen, ſich ſcheiden zu laſſen; was aber der gute Marſchall, 
der feinem Weibe von Herzen zugethan iſt, ſchlägt dies rundweg ab. 
Es folgt ein köſtlicher Auftritt mit den beiden Schweſtern 
Napoleons, der Prinzeſſin Eliſe und der Königin Murat; 
dieſe wollen ſich über Catherine luſtig machen, werden aber 
von der ſchlagfertigen Marſchallin gut abgeführt. Im dritten Akt 
tritt endlich Napoleon auf. Er hat Sans⸗Göne rufen laſſen, 
ehe dieſelbe kommt, macht er aber erſt ſeinen Schweſtern, die 
ſich über die Marſchallin beſchweren, den Standpunkt klar. 
Die Unterredung des Kaifer mit Catherine iſt ein Kabinet⸗ 
ſtück Sardouſcher Bühnentechnik; der Urwüchſigkeit der Mar⸗ 
ſchallin, der es nicht im Geringſten einfällt, von ihrem Lefebre 
zu laſſen, iſt Napoleon nicht gewachſen; er fühlt ſich 
von dem geſunden Menſchenverſtande der Wäſcherin be⸗ 
zwungen und zieht ihr gegenüber umſomehr den Kürzeren, 
als Catherine ihm nachweiſt, daß er ihr aus feiner 
Lieutenantszeit noch 60 Frances für Wäſche ſchuldig iſt. 
Während die Beiden noch beiſammen ſind, erſcheint im Kor⸗ 
ridor Neipperg, den Napoleon aus Frankreich ausgewieſen, der 
aber vorher die Kaiſerin Marie Louiſe, Oeſterreichs Herzogin, 
mit der er Beziehungen unterhält, noch einmal ſprechen möchte. 
Napoleon faßt Neipperg bei dieſem nächtlichen Beſuch ab; es 
kommt zum Streit, Neipperg zieht den Degen, um den Kaiſer 
zu durchbohren, wird aber von den dazwiſchen ſpringenden 
Wachhabenden überwältigt. Napoleon iſt gewillt, den Grafen 
ohne Weiteres erſchießen zu laſſen und läßt ſich ſelbſt durch 
die dringenden Bitten der Marſchallin, die Neipperg noch ein⸗ 


mal retten möchte, nicht umſtimmen. Vergebens ſetzt Cathe⸗ 
rine alle Hebel in Bewegung; ihr Gatte bekommt den Befehl, 
die Exekution ausführen zu laſſen. Inzwiſchen hat ſich Na⸗ 
poleon mit Hilfe einer eingeſchüchterten Ehrendame der 
Kaiferin in Beſitz eines Briefes geſetzt, den Neipperg an den 
Kaiſer von Oeſterreich überbringen ſollte und aus dem erſicht⸗ 
lich iſt. daß die Kaiſerin ihren Gemahl durchaus nicht mit 
dem Grafen hintergeht. Napoleon giebt nun den Befehl, 
Neipperg laufen zu laſſen, doch wäre dieſe Ordre beinahe zu 
ſpät gekommen, wenn nicht der frühere Polizeiminiſter Herzog 
von Otranto, von Catherine bewogen, im letzten Moment den mit 
dem Gefangenen nach dem Richtplatz fahrenden Poliziſten auf 
eigene Fauſt die Freilaſſung Neippergs anbefohlen hätte. Der 
geriebene Otranto wird wieder Minſſter an Stelle des unge⸗ 
ſchickten Savary und Napoleon und die Marſchallin find, als 
der Vorhang zum letzten Male fällt, die beſten Freunde. 


Madame Sans Gene wurde von Frl. Roſen in 
denkbar beſter Weiſe vertreten, und die Kreirung dieſer Rolle 
an unſerem Theater gehört entſchieden zu den tüchtigſten 
Leiſtungen der Künſtlerin, auf die ſie ſtolz ſein kann. Ihre 
Haltung während der Scene mit dem Tanzmeiſter war köſtlich 
und ihr Spiel bei der Unterredung mit Napoleon ganz aus⸗ 
gezeichnet. Neben Frl. Roſen ſei vor Allem des Herrn 
Steinegg (Napoleon) gedacht, der dieſe überaus ſchwierlge 
Rolle mit feinem prächtigen ſchauſpieleriſchen Können meiſterhaft 
ſpielte. Es gewährte thatſächlich Vergnügen, zu beobachten, 
mit welch feinem Verſtändniß der Darſteller das haſtige, 
rückſichtsloſe, gebieteriſche Weſen des Korſen wiedergab 
und wie er andererſeits auch wieder in manchen 
Scenen den Franzoſenkaiſer auch ein wenig als 
bonhomme erſcheinen läßt, der auch eine derbe Wahrheit ver⸗ 
tragen kann. Neben dieſen beiden Hauptrollen traten die 
übrigen zahlreichen Perſonen des Stückes mehr in den Hinter⸗ 
. Herr Maximilian als Lefsbre war ein ſtatt⸗ 
icher Soldat, ein echter Kriegsmann aus der napoleoniſchen 
Zeit, der ſich als Sergeant wie als Marſchall gleich gut zu 
bewegen wußte. Die Damen Kleen und 9 ohlfeltbt 
wurden ihren Rollen als Prinzeſſinnen völlig gerecht, Herr 
Reißig war ein verſchmitzter Otranto und Herr Bieder⸗ 
mann als Graf Neipperg an feinem Platz. 

Das Haus war gut beſetzt; und das intereſſante Stück 
dem es an witzigen Pointen nicht fehlt, wurde ſtürmiſch 
applaudirt. 
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durch ein Dementi aufs Neue zu blamiren, ſondern ruhig und 
unbeſorgt unſ ere Nachricht nachzudrucken — es wird gut ber 
dient jeln. 


* Die Stellung des Kultusminiſters 
z u m Haushaltungs unterrichte der Mädchen iſt 
leider immer noch eine unklare. Wohl hat derſelbe, wie wir 
dieſer Tage berichten konnten, kürzlich dem Oberbürgermeifter 
unſerer Stadt gegenüber ſeine Geneigtheit ausgeſprochen, die 
Einführung dieſes Unterrichts in den hieſigen Volksschulen 
genehmigen zu wollen, es liegen aber auch Berichte vor, nach 
denen er ſich in dieſer Angelegenheit auf einen völlig entgegen⸗ 
geſetzten Standpunkt geſtellt hat. Einzelnen Kommunen iſt 
zwar die Erlaubniß auch ſchon früher ertheilt worden, auf 
eigene Koſten die Einrichtung beſonderer Kochſchulen in Ver⸗ 
bindung mit der Volksſchule vorzuneh en, wie beiſplelsweiſe 
den Städten Marienburg und Caſſel, anderen hinwiederum, ſo 
der Stadt Elbing, iſt erſt ganz kürzlich die Genehmigung 
dazu verſagt worden. Allem Anſchein nach ſind für die Be⸗ 
urtheilung der einzelnen Fälle lokale Verhältniſſe maßgebend, 
die ſich unſerer Kritik entziehen; andernfalls wäre ein der⸗ 
artiges Verfahren ſchwer zu verſtehen. Daß der Miniſter 
jedoch prinzipiell ein Gegner des ſchulmäßigen Koch⸗ und Haus⸗ 
haltungs unterrichtes iſt, geht aus dem ablehnenden Beſcheide 
hervor, welchen derſelbe vor wenigen Wochen der Haushaltungsſchule 
zu Schleswig auf ein Geſuch um Gewährung einer Beiſteuer zu 
den Unterhaltungsunkoſten zukommen ließ. Der Kultus miniſter 
äußerte in demſelben ſeine Bedenken gegen die Einrichtung von 
derartigen Schulen und ftellte es als wünſchenswerth hin, daß 
vor allem für die Ausbildung der der Schule ent⸗ 
wachſenen Mädchen in dieſer Beziehung auf dem Wege 
freier Vereins thätigkeit Sorge getragen werde. Hiernach wird 
es auch verſtändlich, warum von Seiten des Kultusminiſteriums 
auf die bereits im Jahre 1890 von einer von 300 Theil⸗ 
nehmern beſuchten Nebenverſammlung des VIII. Drutjchen 
Lehrertages in Berlin einſtimmig angenommene und demſelben 
zugeſtellte Forderung — die Haushaltungskunde in den Lehr⸗ 
plan der Lehrerinnen⸗Seminare aufzunehmen — bis jetzt 
eine Aeußerung nicht erfolgt iſt. Jedenfalls haben ſich 
in Berlin nach dieſer Vorgeſchichte auch der Einführung 
des Kochunterrichts in den hieſigen Volks⸗Mädchenſchulen man⸗ 
nigfache Schwierigkeiten entgegengeſtellt, und es iſt um ſo an⸗ 
erkennenswerther, wenn es dem Chef unſerer Gemeindever⸗ 
waltung gelungen ift, dieſelben erfolgreich zu überwinden und 
die Genehmigung zur Durchführung einer ebenſo bedeutungs⸗ 
vollen wie zeitgemäßen Reform zu erhalten. 


„Stadttheater. Leoncavallos Oper „Der Bajazzo, 
welche 5 vorimer Saſſon fo große Erfolge zu verzeichnen hatte, iſt 
für mor zen, Sonnabend, in Verbindung mit der komiſchen Oper 
„Der Dorfbarbler“ neu einftubirt worden. Letztere, ganz 
im Mozartſchen Stil gehalten, iſt voll von humorvollen Szenen 

dürfte, gel, aufs Neue feinen Platz im Repertoir erringen. 

daten Preſſen tag gelangt als Vorſtellung zu bedeutend er⸗ 
mäßigten fen Lor gings „Bar und Zimmermann“ zur 
Auffuͤhrung, in welcher Frl. Fi je ex nach ihrer Geneſung 
wiederum In einer größeren Fachrolle auftreten wird. Für Montag 
hat die Direktion einen ganz beſonders genuß reichen Abend vor⸗ 
bereitet. Anſchlleßend an die an allen größeren Bühnen in Vorbe⸗ 
reitung ſich befindende Hans Sachs⸗Feler, veranſtaltet die Direktlon 
zur Feier des 400 jährigen Geburtstages von Hans 
Sachs eine Feſworſtellung, in welchem ein Luſtſplel und ein 
daran anſchlleßendes Faſtnachtsſpiel von Hans Sachs, für die 
Bübne von Dr. Rudolph Genee bearbeitet, zur Aufführung kom» 
men. Um dem Abend noch einen außergewöhnlich feſtlichen Ab⸗ 
ſchluß zu geben, wird zum erſten Male die Kompoſition Kaiſer 
Wilhelms II. „Sang an Aegtr*, welche bet der dleſer Tage 
ftattgefundenen Matinee im Könſgl. Opernbaus in Berlin einen 
wahren Betfallafturm hervorgerufen hat zu Gehör gebracht werden, 
wir bemerken hierzu noch, daß unſere Bühne die erſte ſein dürfte, 
welche dieſe Kompoſitlon zur Aufführung bringt. „Sang an Aegir“ 
{ft für gemiſchten Chor kompontrt und wird vom geſammten Per⸗ 
ſonal der Oper geſungen werden. 


Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


CTelearaphiſche Nachrichten. 


*) Berlin, 2. Nov. Der Kaiſer wird den Prinzen 
Heinrich von Preußen als ſeinen Vertreter zu den Leichen⸗ 
feierlichkeiten nach Petersburg ſenden. 
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an Bor „Hohenzollern“ na . 

8 5 Teifen. Auf dem biefigen Schlosse ſteht die Flagge Halb⸗ 
maſt. 


timmung des Allerheiligenfeſtes wurde durch die Nachricht 
age Vo de des Zaren nicht beeinträchtigt. Alle Blätter 
vertreten die Anſicht, daß in den franko⸗ruſſiſchen Beziehungen 
keine Aenderung eintreten werde. Einige fügen naiv hinzu, 
daß das ruſſiſche Volk dem neuen Zaren die Liebe zu 
Frankreich aufnöthigen würde, falls er dieſelbe nicht 
empfände. Die Kammern ſind bis Montag vertagt. Als 
wahrſcheinliche Vertreter bei der Leichenfeier werden General 
Saucier und General Bois deffre genannt. 

Im Touloner Theater wurde beim Eintreffen der 
Todesnachricht die Vorſtellung a b g eb ro chen und die Zaren⸗ 
Em lelersburg, 2. Nov. Geſtern Abend fand in Anweſen⸗ 
heit der Miniſter und Reichsrathsmitglieder im Reichsrath die 
erſte Todtenmeſſe ſtatt, worauf die Anweſenden dem 
Kaiſer Nikolaus II. und dem Thronfolger Georg 
Alexandrowitſch den Treueid leiſteten. Morgen 
10 Uhr leiſtet der Senat im vollen Beſtande den Eid. 
Gleichzeitig werden die Truppen vereidet, und Nachmittags er⸗ 
folgt die Vereidigung der Beamten der Miniſterien. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr werden auf den Straßen und öffentlichen Plätzen 
Herolde in Trauerkleidung von einer Abtheilung Trompeter 
und Chevaliers der Garde begleitet, der Bevölkerung von dem 
Tode Kaiſer Alexander III. Mittheilung machen, worauf He⸗ 


rolde in gol dgeſtickten Kleidern, ebenfalls in Begleitung von 
Tron petern, die Thronbeſteigung Nikolaus II. verkünden wer⸗ 


den. Anläßlich der Thronbeſteigung wird für morgen die 
Trauer abgelegt, die Zeitungen erſcheinen morgen ohne Trauerrand; 
heute bleiben ſämmtliche Lokale, Theater ꝛc. geſchloſſen. Der 
„Graſhdanin“ fordert das ruſſiſche Volk auf, durch inbrünſtige 
Gebete und Pflichterfüllung zu beweiſen, daß der verewigte 
Zar, der bis zum letzten Augenblick die Arbeit für das Staats⸗ 
wohl nicht aufgegeben habe, nicht umſonſt ſich zum Opfer ge⸗ 
bracht habe, nicht umſonſt vor der Zeit geſtorben ſei, nicht 
umſonſt ſeine Kräfte, ſeine Geſundheit, ſelbſt ſein Leben dem 
Heile des Vaterlandes geopfert habe. Der durch den Tod des 
Kaiſers verurſachte Schmerz ſei zu groß, als das es mögli 
wäre, über etwas anderes, als über das furchtbare Leid ſprechen 
zu können. 


Petersburg, 2. Nov. 
bourg“ ſchreibt: 

„Das ruſſiſche Volk verlor einen gerechten, guten 
und anädigen Monarchen, welchen es mit grenzenloſer 
Liebe, Verehrung und Dankbarkeit umgab. Der Monarch erhob 
Rußland auf eine hobe Stufe nationaler Entwickelung, zu Anſehen 
und Macht. Alexanders Regierung iſt mit goldenen Lettern in 
der Geſchichte verzeichnet. Der Schmerz Rußlands findet Wieder⸗ 
hall im Ausland, wo Alexander allgemein als mächtiger 
Schützer des Weltfriedens geachtet wurde.“ 

Der „Ruſſki Invalid“ ſagt: 

„Das Gedächtniß des Herrſchers, der die ganze Seele dem 
Wohl des Volkes, dem Glück und Gedeihen des Landes geweiht 
hatte, wird ewig fortleben im Herzen des Volkes und des Heeres.“ 

Moskau, 2. Nov. In den Hauptſtraßen ſind gewaltige 
Menſchenmengen ſchweilgend versammelt. 

Wien, 2. Nov. Die Blätter bringen dem Zaren 
1 Nekrologe, und heben übereinſtimmend 
ſeine aufrichtige Friedensliebe hervor. Das „Frem⸗ 
denbl.“ ſagt: 

Der Zar war eine Säule des europälſchen Friedens. Ihm 
gebührt gleich den Souveränen des Dreibundes der Dank der 
Nationen für die ungeſtörte Fortdauer der Ruhe, welche die allge⸗ 
meine Beſſerung der wirthſchaftlichen Zuſtände ermöglichte. Der 
Abſchluß des Handels vertrages bot vollends eine ſichere 
Grundlage für die ſteigende Entwickelung des Verkehrs und bewies, 
wie freundſchaftlich das Verhältniß zwiſchen den bethelligten Mächten 
ſich geſtaltet habe, und wie freundſchaftlich unſere Beziehungen zu 
Rußland allmählich geworden ſind. Die offene, gerade und loyale 
— des Kaiſers bürgten zuverläſſig für den europälſchen 

rieden. 

Kopenhagen, 2. Nov. Heute Vormittag 11 Uhr fand ein 
Trauergottesdienſt in der hieſigen ruſſiſchen Kirche ſtatt. 
Anweſend waren der — — die Königin, der Kronprinz, die 
Kronprinzeſſin, die Prinzen Waldemar, Chriſtian, Harald und Hans, 
die Prinzeſſin Louſſe, ferner alle Miniſter, das diplomatiſche 
Korps, die franzöſiſche 8 e die Olfiztere der Leibgarde 
und die Hofwürdenträger. Der Botſchaftsprieſter Wolo bu e w 
zelebrirte den Gottesdlenſt. 

Petersburg, 2. Nov. Die „Nowoje r ſchrelbt: 

Die innere Politik des Verſtorbenen war auf die Hebung 
der Autorität der Regierungsgewalt gerichtet, und beruhte auf 
ſtreng nationaler Grundlage. Die äußere Politik war Wahrheits⸗ 
und Friedensliebe. 

Die „Handels- und Induſtriezeitung“ betont die Fürſorge 
für den ökonomiſchen Aufſchwung. 

Nachmittag 3 Uhr fand anläßlich der Thronbeſteigung 
eln Gottesdienſt in der Iſaackathedrale ſtatt. Anweſend 
war der Hofftaat, die Generalität und die Oberoffiztere. 

Petersburg, 2. Nov. Die Nachricht von dem Hinſcheilden 
Kaiſer Alexanders wurde geſtern gegen 4 Uhr Nachmittag 
bet den höheren Staatsinſtituten und den Banken bekannt, ver⸗ 
breitete ſich aber unter der a Maſſe der Bevölkerung ver⸗ 
hältnißmäßig langſam. Zwiſchen 6 und 7 Uhr waren die Nach⸗ 
richten üder den Eintritt der Kataſtrophe noch ſo dunkel, 
daß viele Leute in die kaiſerlichen Theater fuhren und bier 
erſt durch den Schluß der Theater Kunde von dem Tod 
des Kaiſers erhielten. Auf den Bahnhöfen wurden die Bulletins 
9 Uhr Abends angeſchlagen. Auf dem Newsky⸗Proſpekt herrſchte 
bis 8 Uhr noch das gewöhnliche Geſchäftsleben, dann fing die Po⸗ 
lizei an, Bulletins vom Tode des Zaren zu vertheilen. Viele Ge⸗ 
5 5 ſchloſſen darauf fofort und auf den Straßen wurde es bald 
ſtill. Der Schmerz der Bevölkerung drückte ſich durch ttefes 
Schweigen aus. 


Das „Journal de St. Peters⸗ 


Barzin, 2. Nov. Die Reiſe Bismarcks nach Fried» 
l ruh iſt vorläufig auf den 10. November feſtgeſetzt. Eine 
Aenderung iſt jedoch nicht e ee Graf Herberts Rückreiſe 
wird vorausſichtlich am 4. d. M. ſtattfinden. 

Mailand, 2. Nov. In Cace rl bei Padua empörte ſich die 
ganze Bevölkerung gegen die Karabinierk, die einen Ruheſtörer 
verhaften wollten. tt Aexten, Stöcken und Piſtolen bewaffnet, 
erbrachen die Bauern die Thür der Oſterta, in welcher die Kara⸗ 
binieri ſich befanden. Den letzteren gelang es nur mit Mühe, ſich 
in 7 zu bringen. Später wurden zehn Bauern ver⸗ 

aftet. 


Madrid, 2. Nov. In Folge eines zwiſchen Sagaſta, 
Gamazo und Tuigcerver erzielten Einvernehmens 
wird die Bildung eines liberalen konzentrirten Miniſte⸗ 
riums als vollendet angeſehen. Das neue Kabinet wird wahr⸗ 
ſcheinlich zwei Rechtsliberale, zwei Demokraten, zwei Anhän⸗ 
ger Sagaſtas und zwei Militärs umfaſſen. 


Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Paris: Die Feiertags⸗[haf 


Newyork, 2. Nov. Nach einer Depeſche find in Ta⸗ Wa 


coma im Staate Waſhington das britiſche Kriegsſchiff 
„Royal Arthur“ und viere andere Kriegsſchiffe nach Cal ao 
beordert worden in Folge eines Angriffs der Inſurgenten 
auf das britiſche Konſulat, bei welchem der Konſul 

efangen, ſeine Frau und Tochter getödtet und das 
Konſulat niedergebrannt wurde. 

Wie aus Panama gemeldet wird, ſandte der Guerilla- 
führer Seminario ſeine Mannſchaft nach dem Hauſe des 
britiſchen Vizekonſuls Fry in Chiclayo (Peru) mit dem 
Verlangen der Auslieferung von 5000 Dollar. Fry ward, 
als er die Sehlung, verweigerte, vor Seminario es der 
ſich wegen des Vergehens feiner Mannſchaft entſchuldigte 
jedoch auf Zahlung beſtand, die Fry ſchließlich leiſtete. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdlenſt der „Pol. Ztg.“ 
Berlin, 2. November, Nachm 

Der „Natlib. Korr.“ zufolge beſtände eine weſentliche 
Aenderung der Tabaksſteuer⸗Vorlage gegen 
den vorigen Entwurf in der Herabſetzung des Mehrertrages 
auf 30 bis 35 anſtatt 45 Millionen Mark. Dementſprechend 
ſei der Steuerſatz auf 25 Prozent bei Cigarren, 33 Prozent 
bei Kau- und Schnupftabak, 50 Prozent bei Rauchtabak anſtatt 
33 ½, 50 und 66 Prozent ermäßigt. Ermäßigt ſeien auch 
die Nachſteuern von 9 auf 6 Mark. Die Inlandsſteuer falle 
wie früher fort. Der Zoll auf Rohtabak betrage 40 Mark. 


ch Weſentlich erleichtert ſeien die Kontrollvorſchriften. 


Gegen die Vorgänge in Kamerun, wie ſie 
durch den Prozeß Leit bekannt geworden find, hat ſich 
heute die General⸗Synode in einer Reſolution er⸗ 
klärt und die Anſicht ausgeſprochen, daß derartige Vorkomm⸗ 
niſſe dazu beitragen, den chriſtlichen Namen zu ſchädigen und 
die chriſtliche Miſſion in ihren Erfolgen zu erſchweren. 

Der „Lok⸗Anz.“ meldet aus Nizza: Auf dem Bahnhofe 
von Monte Carlo erſchoß ſich ein Graf Friedenburg im 
Augenblicke, als er und ſeine Begleiterin ein Fräulein Vagns 
verhaftet werden ſollte. Der angebliche Graf war ein von der 
holländiſchen Behörde geſuchter Schwindler. Fräulein Vagné 
wurde verhaftet und dürfte an Holland ausgeliefert werden. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Podvoloczys ka: Die 
Großfürſtinnen Sergei und Alexis trafen in der Nacht hier 
zur Weiterreiſe nach Algier ein, wo der lungenkranke Großfürſt 
Alexis Aufenthalt nahm. 


) Für einen Theil ber Auflage wlederholt. 


Berlin, 2. November, Abends. 

Die „N. Zürich. Ztg.“ meldet, der Kaiſer habe anfänglich 
den Reichskanzlerpoſten einer jüngeren Per⸗ 
ſönlichkeit angeboten, dieſe ſei jedoch nicht zur Annahme zu 
bewegen geweſen. Die „Berl. N. N.“ vermuthen, es ſei dies 
der Kriegsminiſter von Bronſart v. Schellendorf 
geweſen. Demgegenüber theilt der „Reichsanz.“ mit, daß 
dieſe Vermuthung jeder Begründung entbehre, 
die, N. Zürich. Ztg.“ müſſe das Opfer einer Myſtifikation 
geworden ſein. 

Graf Caprivi hat ebenſo wie den Beamten des 
Poſtreſſorts auch den übrigen Staatsſekretären und 
dem Präſidenten der Reichsbankdirektion den Dank 
für ihre treue Mitarbeit ausgeſprochen. 

Der „Reichsanz.“ beſpricht die in der Tagespreſſe häufig er⸗ 
cheinenden Mittheilungen militärtſchen Inda te. 
welche ein ſeltenes Maß von Leichtgläubigleit auf vieſen, und 
konſtatirt unter Aufzählung von ſechs einzelnen Fällen die Uns 
glaubwürdigkeit ſolcher Mittheilungen, wodurch genügend dargelegt 
werde mit welcher Vorſicht dieſelben aufzunehmen ſeſen 

Nach den Meldungen der „Münch. Neueſt. Nachr.“ aus 

uchsmühl erfolgte der Angriff des Militärs auf die 

auern im Zellernwalde, obwohl die Bauern der Aufforderung 
des Bezirksamtmannes, die Waffen niederzulegen, ſofort nach⸗ 
kamen. Die Aufforderung zur Entfernung war nur von den 
Nächſtſtehenden verſtanden worden. Vor ben mit aufgepflanzten Seiten⸗ 
gewehren angrelfenden Soldaten flohen die Bauern, aber die älteren 
kamen nicht raſch genug vom Platze. Zwei nahezu 70. 
jährige, halb taube Greiſe wurden erſtochen, über 
30 Bauern verwundet. Einer erhielt 13 Stiche in den 
Rücken, andere mehrere in den Unterleib und Räcken. Wider⸗ 
ſtand wurde EN eletitet. 

Der Aus] us des deutſchen Handelstages tft 
zum 22. November hierher einberufen. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Die Leiden der Frauen ꝛc. von Dr. med. C. von 
Wild mit Abbildungen im Text, safe! 1894. Verlag von Max 
Brunnemann. Es iſt charakteriſtiſ far den jetzigen Stand der 
ärztlichen Thätigkeit, daß, entſprechend den großen Fortſchritten in 
der Erforſchung der Entftebung der Krankheiten, die Verhütun 
derſelben mehr als früher in den Vordergrund gerückt iſt. Au 
dieſe Erſcheinung laſſen ſich eine Reihe von Einrichtungen zurück⸗ 
führen, die beſonders in der Gründung von Wöchnerinnen⸗Aſylen 
von Krankenhäuſern für anſteckende Krankheiten u. ſ. f. den Zwe 
der Verhütung von Erkrankungen oder von deren Verſchleppung 
verfolgen. Dem Bedürfniß, die Prophylaxe, die Verhütung der 
Krankheiten vor allen Dingen vom Pablikum ſelbſt aus zu unter⸗ 
ſtützen durch Aufklärung über ſchädlich oder nützlich unſerer Lebens⸗ 
ewohnheiten und Einrichtungen, dienen eine Relhe allgemein ver⸗ 
ändlicher Schriftchen, unter anderen auch das vom kalſerlichen 
Geſundheitsamte ſoeben 2 ebene „Geſundheitsbüchlein“. 
Als eine willkommene Ergänzung deſſelben, das mehr allgemeine 
Zwecke der Aufklärung über hygleniſche Verhältniſſe verfolgt, dürfte 
unſerer Frauenwelt das v. Wildſche Büchlein er 
ſcheinen. Das Büchlein iſt kurz, allgemein verſtändlich und ent⸗ 
hält nach jeder Richtung Hin, unterſtützt durch eine Anzahl von 
Abbildungen treffliche Berathung für unſere Frauen; es mag ihnen 
warm empfohlen fein. Dr. B. 
* Ein rechter und echter Familienſchatz, in welchem das 
Babymützchen jo wenig fehlt, wie das Ballhemd, das Tragekleid⸗ 
en fo wenig, wie der Morgenrock der Mama⸗Lady, iſt die im 
erlage von John Henry Schwerin erſcheinende „Illuſtrirte 
jzäſche⸗Zeitun 10 “, welche mit ihren prächtigen, wie Kunſt⸗ 
blätter wirkenden 8 uſtratlonen und dem in jeder einzelnen Num⸗ 
mer enthaltenen Schnittmuſterbogen (mit ca. 100 leicht überſicht⸗ 
lichen Schnittmuſtern) ein ganz unentbehrliches Hausbaltsrequf 
und der llebſte Stubengenoſſe der ſorgenden Hausfrau und Mutter 
geworden iſt. Kein noch fo kleiner oder noch jo großer Wäſche⸗ 
vorrath kann ohne dieſen nützlichſten und uneigennützfaſten Rath⸗ 
eber mehr kompletirt, in Stand erhalten oder umgeformt werden. 
les, alles, was in dieſes Gebiet ſchlägt oder es auch nur ſtreift, 
iſt in dieſer Fundgrube praktiſcher Winke und Anleitungen in Bild 
und Schrift dargeſtellt, erläutert und fo nutzbringend für die ſor⸗ 
gende Hausfrau gemacht, daß man wohl ſagen kann, daß, mit der 
„Illuſtrirten Wäſche⸗Zeltung“ in der Hand, kein Stückchen Lein⸗ 
wand, Spitze, Band, Beſaß ꝛc. mehr verloren geht. Altes wird 
neu und das neu Geſchaſſene fit muſterbaft für Deſſins, Si 1 
Eleganz und praktiſchem Nußen. Der Vierteljahröpreis für die 
80 oe 2 2 rg ab wer len Juz F del mnterbegen 
eträgt trotz ihres re nhalts bei 
anſtalten und Buchhandlungen nur 60 Pf. unn 
— 2 
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Fanilien- Nachrichten. 


Nathalie Stock 
Ferdinand Angress. 


Verlobte. 14317 
Witkowo. Poſen. 
Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Marie Trenkner 
in Han over mit en, Raufm. 
Wilhelm Hecht in St. Andreas⸗ 
berg. Frl. Aennchen Hagemann 
in Eſſen mit Herrn Ingenieur 
Antoni Maggi in Florenz. Frl. 
Sophie Zahn mit Herrn Kgl. 
Rec.⸗Baumſtr. Georg Lubowski 
in Mörs. Frl. Ida Peterſen mit 
Hra. Bau Schlüter in Ham⸗ 
burg. Frl. Helene er in 
Leſchezin mit Hrn. Lieut. d 
Hans von Eicke und Polwitz in 
ng Tee Frl. um André 
in Berlin mit Hrn. Dr. Paul 
Ribaux in Fleurler⸗Suiſſe. 
Verehel icht: Herr Kalſerl. 
deutſcher Vizekonſul in Kragero 
(Normecger) Alfred Natvig mit 
Frl. Erna Fuchs in Hannover. 
Hr. Sek. Lleut. Friedrich Mat⸗ 
baus in Mülhouſen mit Fräul. 
Ludovika v. Kolazcowsky in 
Karlsbad. Herr prakt. Arzt Dr. 
Anton 1 mit Fräulein Eliſe 
Scbarff in Nürnberg. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. med. Alexis Stephan in 
Welsleben. Herrn Regierung: 
Rath Dr. Lanß in Köln. Herrn 
Paul Hüffmann in Berlin. 
Geſtorben: Herr Hans O 
H. von Seebach in Leipzig. Hr. 
Geologe Dr. Karl Lent in Soeſt. 
Herr Gutsbeſitzer Aug. Kemnitz 
in Unterlofa. Herr R. Großer 
in Berlin. Herr Kaufmann H. 
Rühl in Charlottenburg. Herr 
Be 8 N J. G. Blümner 
5 otsdam. Herr Baumeiſter 
rdinond Hübner in Peſt. Frl. 
Lulſe Thomas in Berlin. Hrn. 
Dr. Lötze Tochter Hannchen in 
Chemnitz. 


Vergnigunget. 
Stadttheater Poſcn. 


“ Sonnabend, den 3. 


Neu enbndirt: 
„Der Bajazzo“. 
Oper in 2 Akten von Leoncavallo, 
Vorher: 14329 
Der Dorfbarbier. 
Komiſche Ober in 2 Akten 
von Schenk. 
Sonntag, den 4. November 1894: 
Nachmittage⸗Vorſtellung 
zu bed. ermäßigten Preiſen: 
Zar und Zimmermann. 
Abends 7½ Uhr: 
Novität. Zum 3. Male: 
Madame Sans-Gene. 


Volksliederkafel Poſen. 


ee den 3. Novbr. er., 
Abends 8 Uhr, im Etabliſſ. 
Tauber, on d. Berl, Thor: 


Erſtes Wintervergnügen. 
Concert. — Geſang. — Vor⸗ 
äge. — Theater. — Tanz. 


Gäſte können von Mitglie⸗ 
9 eingeführt werden. 
Der Vorſtand. 


dpa, ach. 


Weizen den 5. d 
Abends 8 ¼ uber 


Vortrag 
des Rezltators Herrn 


G. Schoeffel 


aus Berlin: 


Zlatarog, 
epiſche Dichtung 
von R. Baumbach. 


Mitglieder und deren Gattinnen 
haben freien Eintritt; jedes 
weitere Damilten⸗ Mitglied 20 Pf. 


Sonnabend, den 10. d. M., 
Abends 8 "a Uhr: 


Feier 
14322 des 
Stiftungsfeſtes. ; 
Programm: 


Konzert, geſangliche und dekla⸗ 
matoriſche Vorträge und Tanz. 


Anmeldungen zum Abendeſſen 
nehmen die alen Glaſermſtr. z 
ell und Klempnermſtr. Schütz 


H 
dis Donnerſtag entgegen. 


85 


. Sata abe hei ‚au ei 


ewährt 1 hne auf 
rundbeſitz. 


länd 


3536 


. 


anmelden. 


verarbeiten. 


Meine 1895er Modelle 


Sonntag, d. 4. XI. A. 88 
Vortrag ul über die Königin Luise. 


J. o. o. F. c 
M. d. 5. XI. 9. A. 8, U. L. 


Polytechnische gelle al 


Sonnabend, d. 8. Nov. 189 
Abends 8'/, Uhr, 

im Dümke'schen Re 
1. Geschäftliche Mittheilungen. 
2. Beschlussfassung über die 

Ueberweisung der Bibliothek 
an die Provinzial- Verwaltung. 
3. Ueber den Arbeitsnachweis 
4. Bericht über die Provinzial- 
Gewerbe-Ausstellung. 14321 


Verein junger Kaufleute. 


Montag, 5. November 1894, 
Abends 8¼ Uhr 
im Stern'ſchen Saale: 


Vortrag 


des Her 
Wife Dr. Heinrich Bult- 
upt- Bremen: 
„Die Star on der Bühne.“ 
Eintrittskarten verabf Herr 
Licht, Sapiehapl 8. Herr Niekisch 
in Firma J. Neumann, Wilh.“ 
Plotz 8, Herr O. Karmeinski, 
Breiteſtr. 28/29. 363 
Hiefige Nichtmitglieder Gaten 


keinen Zutritt. 1 
* Der Vorſtand. 


e eee 
Neſtaurant Schloßberg. 
227. Schloßſtraße 7. 


Heute, ſowie jeden Sonnabend 


2 Eisbeine. 2 


Sonntag: Entenbraten, 


Montag: Haſenbraten, 
fi. echtes Kulmbacher Bier 
aus der Brauerei von 6. Sandler 
in Kulmbach, prämtirt mit der 
goldenen Medaille in London, 
Marſeille, Leip ig, Genf, 
Bragunſchweig, Prag, Köln, 
Brüſſel, Magdeburg und 1893 
au der Weltausſtellung in 
Chieago. 14333 


Heute Eisbeine. 


Julius Conrad, Sticheret 31. 


Gondek -Kurnik 
tägliche Verbindung 


zu jedem 14143 
Zuge durch bequeme Wagen. 
H. Peiser, Kurnik. 


— 
yes non Frühjahr er 
delika · 


‚Haie Fache, 


Waare 70, Leck 
10 Sei e 50, ae 
bonta 60, in Scheiben 75, Bienen: 
wachs 1, 55 Poſtcollt gegen zer 
nahme, en gros billiger. Nicht 
28 nehme umgehend franko | &, 


u Goiten, Lüneburger Haide. 
E. Dransfelds Imkereien. 


Hiermit erlaube ich mir anzuzeigen, daß ich auf meinem 
Jabrikgrundſtücke in Legan eine 


Fahrrad-Fahrik mit elekirischem Betriebe 


einzurichten im Begriffe ſtehe. 
Zugleich werde ich als in Danzig domicilirt die Firma 


Norddeutsche Fahrrad-Werke 
Dr. Alexis Schleimer 


Ich werde keinen Temperguß, ſondern nur direkt 
von den größten engliſchen Stahlwerken bezogene 
la engl. Weldless-Rohre und la engl. stählerne Presstheile 
Als Betriebsleiter habe ich 
ragenden Fachmann gewonnen, deſſen Aufſehen erregende 
Patente in meinen alleinigen Beſitz übergegangen ſind. 


Betrleb in etwa einer Woche hergeſtellt ſein. 
Hochachtungsvoll! 


Dr. Alexis Schleimer, 


Vertretungen werden nur an erſte Häuſer unter ſehr 
günſtigen Bedingungen vergeben. Meldungen erbeten. 


3 ärztliche 
3 = Mk. 
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chen und 


Anträge un entgegen der 2 


julian Reichstein, 
Poſen, Bäckerſtraße 5. DREH 


14308 


einen hervor⸗ 


werden durch proviſoriſchen 


Danzig. 


Coſtüme zu Mask 


bällen, Geſellſchaften und Dilet⸗ 
noch 


tantenvorſtellungen, auch 
Auswärts zu verl. Sköraczewska, 
Schauſpielerin, St. Adalbert 27. 


L Billig I Billig !! 
Pelze. 


Herrengarderobe, Uhren in 
Israel's Pfandbaus. 
Eine neue 8 aut erhaltene 
gebrauchte Stri 
kaufen geſucht 


Frau M. Joachimson, Fiſchblda. 


bit: u. Bterenweine. 


Johannisbeerwein, 
Stachelbeerwein, 
Heidelbeerwein, 


Apfelwein. 

Meine Weine find von Auto⸗ 
ritäten analyfiıt und begutachtet 
und überall mit erſten Preiſen 
prämitrt. 138 

Ueber ſiebzig 

eugniſſe. 
Bann 10 enih. 12 Fl. ſortlet 
incl. Glas und Kiſte. 
Sd für tadelloſe Bedienung. 

Proſpecte gratts u. franco 
Wlederverkäufern Speckalofferten. 


C. Wesche, Oueblinburg, 


Obp⸗ u. Beerenmwetnfelterer. 


Zwiebelu⸗Offerte. 


1 beſter Qualttät, 1 


. Arndt in Calbe u 
Barbyerftr. 17. 
Pon, A kreuzsait. Eisenban, 
v 


© 
0 


ausgezeichnete 


. 380 Mark an. 11167 

Ohne Anzahl. à 15 M. monatl. 
Kostenfreie 4wöch. Probesend. 
FabrikStern, Berlin,Neanderstr.16. 


Zoromobilen, 


Je eine 3, 4: und 6 pferbige, 
gebraucht, ſind unter voller Ge⸗ 
währlelſtung wie für neue preis⸗ 
werth abzugeben. Die Maſchinen 
ſtammen aus m. Fabrik. 13297 


Heinrich Lanz, 


Maſchinen - Fabrik, Breslau. 
Slammfabrik in Nannheim. 


Graue Haare 


erhalten eine prachtvolle, echte, 
nicht ſchmutzende, hell⸗ od. dunkel⸗ 


braune Naturfarbe durch unſer 


garant. unſchädl, Original⸗Prä⸗ 
5 5 „Grinin“. Pr. 3 


Berlin, Wilhelmſtr. 5. 1200 


Hof rechts. II Tr. 14320 


ckmaſchine zu 
14315 


M. Funke 
Co, Parfumerie hygiönique, 


7 — r re 8 r = 5 Prag 
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„ eο,GjCñ Oe Kirchen Nachrichten 


Der Kampf des Glaubens 
gegen die 
Macht des Unglaubens in der Gegen⸗ 
wart, und auf welcher Seite der Sieg 
ſein wird: dargeſtellt an der Geſchichte 
Davids und Goliaths. 


Oeffentlicher Vortrag 


Sonntag, Abends 6 Uhr, 


Langeſtr. 


in dem neuerbauten Gotteshauſe 
der apoſtol. Gemeinde. 


J. . 
Dr. phil. Joh. Flegel. 
Eintritt frei für Jedermaun. 


14325 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt 


Wilhelmſtraße 


(im Beely'ſchen Haufe). 


44 Dr. Korach. 
cc 
Reparaturen und RNeviſionen an 


Maſchinen u. Geräthen aller Art, 
ſowie Keſſel⸗ u. Blecharbeiten ꝛc. ꝛc. 


8 3 Theater- * außerhalb durch auge Monteure oder in meiner Mafchinen- 


k, ſowie Aufträge auf 


Maſchinen⸗ und Bauguß, 


bitte mir frühzeitig zuzuwelſen. 
achgemäße und gute Ausführung bei billigſter Berechnung 
wird zugeſichert. 


Großes Lager von Maſchinen für Land⸗ 
und Milchwirthſchaft. 


Max Kuhl, Posen, 


Eiſengießerei, Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede. 


Kronen 


für Gas, Petroleum und Kerzen in ſehr reich⸗ 
haltiger Auswahl zu billigſten Preiſen empfiehlt 


%. Sigism. Ohnstein. 


J bin jetzt Lieferant des Wirthſchafts⸗Verbandes des 

Poſener Lehrer Vereins und offerire mein reichhaltiges 

Lager von Kleiderſtoffen, Leinen und Baumwollwaaren, 

Trikotagen, Gardinen, Teppichen, fertiger Wäſche u. ſ. w 

zu nn billigſten Preiſen. 1205 
Joachimezyk, Friedrichſtraße 3, 1 Treppe. 


Friſche Tafelbutter 


jeden Dienftog und Freitag von 8 Uhr ab 
Keilers Hotel. 


Täglich friſch in der 


Butterhandlung 


D. 8. iamant, 
Krämerſtr. 6. Bismarckſtr. 1. 


Offerirt p. Pfd. 1,10 M. 


Dampf. Molkerei Tarnowo. 


Fiskaliſche Gutsverwaltung. 
Löbner. 


14330 


Se Tuch antun von fee Titer; . 


empfiehlt ihr veichhaltised Lager in Herbſt⸗ u. Winterwaaren. 
Refter und zurückgeſetzte Waaren allerbilllaſt. 


9. Weseler Geld-Lotterie. 
Hauptgewinne: 90.000, 40.000, 10.000 


Mark baares deld. 
Ziehung am 9. November 1894. 


Originalloose à 3.— M., Porto und Liste 30 Pfg. 


Georg Joseph, Berlin C., Grünstr. 2. 


Der 1. Hauptgewinn voriger Lotterie wurde bei mir gewonnen. 
Telegr. Adr. Dukatenmann, Berlin. 


Putzarbeiten, Phantaſte⸗ 


Muffen werden angefertigt 
Ley, Sl. Martinſtr. 27.] Tonperf. voftlas. N. 


Puſen. 


euzkirch 
Sonntag, den 4. Nov. 


(Refor⸗ 
mationsfeſt), 


Vorm. 8 Uhr, 
Abendmahl, Herr Super⸗ 
intendent Zehn. 10 Uhr, 
Predigt, 9 1 Spring⸗ 
born. 1½ Uhr Kinder⸗ 


gottesdie⸗ . 
Um 10 Uhr, Gottesdienſt in 
u, o, Herr Bıediger 
* 
t. Petrikirche. 
Sonntag, den 4. Nov. 
mariongfeit), Vorm 10 Uhr, 
Predigt, ge Diatovus 
Steffani. ach der Predigt 
Beichte und Abendmahl. 
12 Uhr Kit dergottesdienſt. 
ikirche. 


(Refor⸗ 
9 Uhr, 
end 


l. 
10 Uhr, 
Herr Paſtor Loycke. 
Uhr Kindergattesdienſt. 
Wegen des Jahresfeſt ? 8 des 
Guſtap⸗Adolf⸗Vereins in der 
Garntſonkirche fallt der Abend⸗ 
gottesdienſt — 
810 fh den Nov., Abends 
Locke Prebiat err Paſtor 


e 
Wilda: Sonntag, den 4. 
Nov., Vorm 10%, Uhr, Pre⸗ 
digt, Herr Paſtor Ilſe. Nach 
ar de Beichte und Abende 
mah 
Evang. Garniſon⸗Kirche. 
Sonntag, den 4. Nov, Vorm. 
10 U r, Predigt, zur Feier 
des Wiener Pia err 
Div.⸗Pfarrer Pickert. Beichte 
und Abendmahlsfeier. 115 
am Kindergottesdienſt. Abends 
Uhr, Sabre: feſt des Poſener 
Sacher ns der Guſtav⸗ 
Adolf⸗Stiftung Die Predigt 
Lält Herr Pfarler Händler 
aus Bromberg. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
Sonntag, den 4. Nav. (Refor⸗ 
matior Sfeit), Vorm. 9¼ Uhr, 
Predigt, Herr Sup. Klein⸗ 
wächter. (Abendmahl) — 
Nachmittags 3 Uhr Katechis⸗ 
mus lehre, Herr Superintendent 
Kleinwachter. 
Mittwoch, den 7. Nov., Abends 
bie, ee Melſſionsſtunde, 
5 l 0 Klein⸗ 
apelle der evangeli chen 
Diakoniſſen⸗An 
Sonnabend, den 3. Nov. Abends 


aul 
Sonntag, den 4. Nov. 
Bene e Vorm 
Beichte un 
Herr Paſtor Ilſe. 
N 
2 


8 Uhr, la odenſchlus, Herr 
Paſtor K 
Sonntag, 4 4. Nov., Vor⸗ 


mittags 10 Uhr, Predigt, Herr 
Paſtor Klar 
St. Lukaskirche in Jerſitz. 
Sonntag, den 4. Nov. Vorm. 
87 Uhr, Predig zur Feier 
des Reformationsfeſtes für die 
Militärgemeinde, Herr Di⸗ 
viſior spfarrer Ft, 
Sonntag, den 4. Nov. (Refor⸗ 
mationsfeſt) Vorm. 10 Uhr, 
Predigt, Herr Paſtor Büchner. 
Nach der Predigt Beichte und 
Abendmahl. 


In den Fg der vorge⸗ 
——— Kirchen ſind in der Zeit 
vom 26. Okt. bis zum 1. Nov.: 
Getauft 1 A * Berf. 
Geſtorb. 4 s 

Getraut 8 Baar. 


EEE 
An Beiträgen für das 


Heilſerum ſind ferner 


bei uns eingegangen: 
Von Herrn O. C. 3 M., 
1 eee 7 90 b. 


Hierzu 15 ae Beſt. 1400 85 „ 

in Summa 1473,85 M. 

Weitere Gaben nimmt entgegen 
Die Expedition 

der „Poſener Zeitung.“ 


eee 
‚all [Un-Kopenhauen. 


I. Postdampfer „Titania“, 

Capt. R. Perleberg. 
Von Stettin: 

er 2 1 Uhr Nachm. 
on nhagen : 

jeden Mittwoch, 3 Uhr Nachm. 

auer der UDeberfahrt 14 Stunden. 
Rud. Christ. Gribel 


altes Gold und 


in Stettin. 


Brillanten, 
E. Dame ertheilt franzöſ. Silber 8 u. rn die höchſten 
14299 Preiſe 


14220 Goldarbelter. Friedrich Here. 


P 


N 
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Nr. 772. Sonnabend, 
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ä 
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Beilage zur Poſener e 
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3. November 1894. 


Lokales. 

(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
r. Am geſtrigen Abende, dem Vorabend zum heutigen Aller⸗ 
ſeelentage berrſchte au 
außerordentlich reges Leben. Nachdem bereits im Laufe des Ta⸗ 
ges, des Allerheiligen Feſtes, dortſelbſt die Gräber mit zahlreichen 
Kränzen geſchmückt worden waren, begann zwiſchen 4—5 Uhr 
Nachmittags die e ng waren es der alte St. 
Martins⸗Kirchhof im Glacis, ſowie der St. Margarethen Kirch⸗ 
of, auf deren Gräbern unzählige Kerzen ſtrahlten. Gleichzeitig. — 
egannen ſich die Kirchhöfe mit Andächtigen zu füllen; beſonders 
auf dem St. Martins Kirchhofe war das Gedränge fo ſtark, daß 
es kaum wöglich war, vorwärts zu kommen; auf vielen Gräbern 
— farbige Lichter, was einen überaus ſchönen Anblick ge⸗ 
währte. 
Die Herbfſt⸗Kontrolverſammlungen werden auch in 
dleſem Jahre im Fort Roeder am Eich waldthor abgehalten und 
war: Montag, 5. November, Vormittage 8 Uhr, für 1 und 
Epoſitlorsurlauber der Provinzial: Infantertle, Buchſtabe A bis 
Montag, 5. November, Nachmittags 2 Ubr, dedg ee 21 

e 


ſtabe K bis O; Dienſtag, 6. November, . tags 8 
gleichen Buch abe P bis ©; n Be re Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, desgleichen, abe 
Reſerve der Eiſenbahntruppen, ahfäifter 985 Bu zur Dispoſitlon 
der Erſatzbebörden entlaſſenen Mannſchaften. Wir machen 
darauf aufmerkſam, daß eine beſondere Beorderung zu dieſen 
Kontrolverſammlungen nicht Mattfindet_ und daß unentſchuldigtes 
Ausbleiben Arreſtſtrafe nach ſich zieht me 
cc. Mangel eines Wartezimmers ‚fie Poſtreiſende. 
Von Poſen geht über Owinsk nach Mur.⸗Goslin, da na 
diefen Orten Bahnverbindung fehlt, noch eine regelmäßige Per⸗ 
ionenpoft. Die Stadt Poſen tft für bie bezeichneten Orte und ihre 
Umgegend ein natürlicher und lebhafter Anziebungepunkt. Nicht 
nur die vielfachen aeihüftliken Bedürfniſſe ziehen jene Bewohner 
pierher, fondern auch die Gerichte barkeit und die Beziehungen zu 
den verſchledenen Provinzial⸗ und Bezirksbebörden Aus dleſen 
Urſachen befteht zwiſchen Owinsk, Mur.⸗Goslin und Poſen dauernd 
ein recht lebhafter Perſonenverkehr. Für die Rückfahrt 
von Poſen nach Owinsk. Mur.⸗Goslin haben die Fahrzäſte die 
üblichen Fahrſcheine zu löſen und werden dieſe auf der hieſi⸗ 


und für die 


gen Hauptpoft, und zwor in der Packetabfertigung ausge⸗ 
geben. Dementſprechend ſollte man nun wohl erwarten, daß für 
das die Fahrpoſt benützende Publikum die nöthigen Beguemlich⸗ 
keiten vorhanden wären. Bei der Eiſen bahn ſteht dem Pudlikum 
auch auf der 1 5 Statlon eso fader ein Raum als Warte⸗ 
zimmer zur Verfügung, ebenſo findet ſich auch guf den meiſten 
Poſtſtationen ein ſolches Zimmer vor. In der Provinztalhaupt⸗ 
ſtadt Poſen iſt indeß ein ans und en für die oben erwühn. 
len Poſtreiſenden nach Owins t und Mur.⸗Goslin nt 
vorhanden. Dieſer Mangel a in den Kreiſen des mit der Poſt 
reiſenden 5 7 anz 8 gemein unangenehm em- 
pfunden. Denn es h ganz unmöglich, die Geſchäfte 
1 eben dem Augenblicke 1 e wenn die Poſt abgehen 
zoll, jo daß man nicht zu warten braucht. Das Gegentheil tritt 
vielmehr ſehr häufig ein; die Paſſaglere 1 zu 10 8 und 
müſſen dann ben Abgang der Poſt abwarten. Auf die Frage 
nach dem Wartezimmer heißt es aber: es iſt keins vorhan⸗ 
den. 1 Dämmen wird gewöhnlich mit der Mitthei⸗ 
beg le Fahrpoſt nach Owinst⸗ Mur. Goslin jet eine 

a en die Kite nicht von der Poſtverwal an. fonbern 

von der Lege „Poſthalterei“ lese werde. Das Verhältniß 
zwiſchen dem Poſtamie und der Poſthaltexei hinſichtlich der mebr⸗ 
ermwäbnten Fab * Poſen⸗Owinsk⸗Mur. Goslin ſcheint indeß nicht 
lar zu fein. e Poſtverwaltung ftellt die Fahrſcheine aus und 
nimmt des Fabroeld Empfang, ſollte ihr da auch nicht die Pflicht 
obliegen, für ein Wartezimmer zu ſorgen? Und wenn nicht, dann 
müßte jedenfalls der private „Unternehmer“ dazu ver pflichtet 
werden können, der am letzten Ende die Einnahme aus dleſer Ein⸗ 
viehtung genſeßt. Das reisende Publikam bat ein Recht auf die 
Bequemlichkeit eines Worteraumes, die jede ar dere Verkebrsein⸗ 
„ heute bietet. Als ein zweiter Uebelſtand bei der Fabrpoſt 


— 


den hleſigen kathollſchen Kirchhöfen eint 


ft 
ch 
h 
if 
at Sp 


nach Owinsk⸗Mur.⸗Goslin wird empfunden, daß mitunter mehr 
Fahrſcheine ausgegeben werden, als Plätze im Wagen vorhanden 
nd. Da 7 nur übrig, zurückzubleiben oder 2—3 Mellen weit 
eine höchſt unbequeme Wagenfahrt zurückzulegen. Auf Vorhal⸗ 
ungen und Beſchwerden bei der . heißt es eben 
auch bier: es jet eine „Privatpoſt“ und da könne die Poſtverwal⸗ 
tung nicht eingreifen. Hoffentlich hat dieſe uns aus den 1 
des intereſſirten Publikums zugegangene Darſtellung der Sachlag 
die Wirkung, daß erklärt wird, wer hier der Verpflichtete iſt, 5 
private Unternehmer oder die Poſtverwaltung. 


A Aufnahme des Vieh- und Pferdebeſtandes. Zum 
gm: der den nächſtigen Einziehung der Beiträge, aus denen die 

ntſchädigungen für ſeuchekranke bezw. ſeucheverdächtige und auf 
poltzeilſche Anordnung getödtete Thiere (Rindvieh und Pferde) an 
pe Elgenthümer gezahlt werden, wird am nächſten Montag, den 
5. November, in bieftger Stadt, überhaupt in der Provinz Poſen 
bebördlicherſeits die Aufnaßme des Vieh⸗ und Pferdebeſtandes er⸗ 
folgen. Die Beſitzer von Rindvieh und Pferden find verpflichtet, 
den mit der Aufnahme der Liſten beauftragten behördlichen Or⸗ 
ganen wahrheitsgetreue Angaben über die am 5. November in 
ihrem Beitge befindliche Zahl Rindvieh und Pferde zu machen und 

e ſetzen ſich unter Umſtänden der Gefahr aus, wegen Betruges d 
zur ſtrafrechtlichen Verantwortung gezogen zu werden, falls ite 
durch unwahre Angaben ſich einen a gen Vermögensvor⸗ 
thell zu verſchaffen beabfichtigen, In den Tagen vom 11. bi 
einſchließlich 24. November d. 
zuſammengeſtellte namentliche 


8. 2 bob out I ag 
erzeichniß der bieftgen Beſitzer von 
Vieh und Pferden im alten Ratbhauſe und zwar in dem zwe 
Treppen hoch belegenen Bureau V zu Jedermanns Einſicht aus⸗ 
gelegt ſein, während welcher 14tägigen Friſt auch Einſprüche gegen 
die Richtigkeit der Aufnahme beim Magtſtrat angebracht werden 
müſſen. 
r. Der eiferne Uebergang vom Stadthauſe zum Rathheuſe 
iſt gegenwärtig jo wett gediehen, daß, nachdem zwiſchen beiden Ge⸗ 
bäuden zunächſt ein Flachbogen gelegt worden iſt unter welchem 
ſich auf der Straße der Wagen⸗ und Fußgänger Verkehr bewegen 
wird, alsdann die beiden Ueber gänge zwiſchen erſtem und zweitem 
Stockwerk beider Gebäude errichtet worden ſind. Der Uebergang 
bat in beiden Stockwerken je drei hohe und weite Rundbozen⸗ 
Fenſter erhalten, und iſt im edlen Hochrennalſſance⸗Stil gehalten. 
Im erſten und zweiten Stockwerk des Rathhauſes führt zu den 
beiden Uebergängen ein erweiterter Korridor, welcher in dem Kor⸗ 
ridor des Stadthauſes feine 1 findet, 1. gegenwärtig 
zwei lange e Korrid re durch die beiden Stockperke vom Nathhauſe 
bis zur Weſtfront des Stadthauſes ſich hinziehen. Am Stadthauſe 
iſt auch im dritten Stockwerk eine Thür ausgebrochen, durch welche 
man eventuell von dort über die Plattform des Ueberganges bis 
zum Bodengeſchoß des Rathhauſes wird gelangen können. m 
zweiten Stockwerk des Ratbhauſes befinden ſich ſeit Anfang vorigen 
onats die Axmen⸗ und Waiſenbureaus, welche bisher in dem 
Hauſe Schulſtraße 1 untergebracht waren. 


Bureaukratie auf dem Gebiete des Schulweſens werden in neuerer 
Zeit insbeſondere auch in unferer Provinz immer lauter und ein⸗ 
dringlicher. So wird in einem von 8 pädagogiſchen 
Blättern gebrachten Nothruf aus dem Bromberger Bezirk: 
„Hilf Himmel! Das Papler will uns erdrücken!“ mitgetheilt, daß 
dort die Schularbeit mehr und mehr zu einer paſpernen werde 
Hierfür ſpreche u. a. die von der Bromberger Reaterung kürzlich 
Bee Neuregelung der Schulverfäumniß- Beftrafungen, durch 
te nicht weniger als fünf Formulare eingeführt worden feien, von 
denen einzelne Beſtimmungen enthlelten, die ſelbſt die 9 
Verfügungsausleger nicht bemeiſtern könnten. Eine Hebung der 
Amtsfreudigkeit der Lehrer, eine Beſſerung der Schulverhältniffe 
des Bezirks, 8 rein bureaukratſſche Anordnungen ſchwerlich 
zur Folge haben. 
r. Die Asphaltirung der Ritterſtraßte iſt wegen des an⸗ 
haltenden Regens, welchen wir dis zu dem 1. d. Mts. gehabt 
haben, nur. langſam vorwärts gegangen, da, wenn der Asphalt gut 
zufammenbaden fol, wozu bekanntlich Hitze erforderlich iſt, die As⸗ 


phaltl zung bei Regen und Feuchtigkeit nicht gelingt. Seitdem jetz! 


i. Klagen von Lehrern über die überhandnehmende | fi 


| 


trockene Witterung eingetreten iſt, wird die Vollendung des Asphalt 
pflaſters in der Ritterſtraße raſcher vorwärts gehen. 

2. Der Cireus war geſtern aus ver auft, ſodaß viele Perſonen 
wieder umkehren mußten, weil ſie keinen Platz fanden. Heute früh 
au 0 I 10 Min. tft der Circus mittelſt Extrazuges nach Krakau 
abgefahren. 


Aus der Provinz Posen. 


ch. Rawitſch, 1. Nov. [Ebejubiläums⸗Medaill e- 
Brandſchaden. 3 Arbeits nachweis. 

o mmunales aus g.] Vor Kurzem feiecten die 
Häusler Georg Friedrich Somidiſchen Eheleute im nahen Bürs⸗ 
dorf das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Aus dleſem 27 
tft ihnen die Ehejublläums⸗Medaille verliehen worden. — Ja dem 
Dorfe Buſchen kam an einem der letzten Ahende Feuer aus, das 
zwel Beſitzungen vollſtändig und von einer dritten die W 
ſchaftsgebäude einäſcherte. Dem einen Beſitzer, der Vater von 
neben Kindern iſt und auf deſſen Gehöft das Feuer auskam., tft 
u. A. ein Pferd und eine Kuh verbrannt; ebenfo fit der Erlös 
für eine unlängſt verkaufte Kuh bei dem Brande zu Grunde ge⸗ 
gauden. An demſelben Tage Vormittag brannte in Lendſchütz bet 
Herraſtadt das Wohnhaus und die Scheune des Beſitzers Blaul 
nieder. Das Feuer N mit Ir ar um ſich, daß es 
kaum möglich war, die Betten und das Vieh zu retten; alles 
Uebrige verbrannte. Die Mutter des Beſitzers begab ſich, nach⸗ 
dem fie ihre Betten gebung trotz aller Warnungen nochmals in 
das brennende Haus, das ſie dann auch lebend nicht mehr ver⸗ 
laffen ſollte. Sle kam in dem Feuer um und bei der unter den 
Trümmern vorgefundenen Leiche fand man einen Beutel mit 100 M. 
Den Verſuch, das Geld zu retten, hat femitdem Tode bezahlen müſſen.— 
Der Landratb des dieffeitigen Kreises, Hr. Dr. Lewald, iſt von ſeinem 
mehrwöchentlichen Urlaub zurückgekehrt und dat die Amtsgeſchäfte, 
die während ſeiner Abweſenheit . Referendar Graf 
Schas führte, wieder überrommen. Graf Schack bleibt vorläufiz 
beim hieſigen Landrathsamt ſtationirt. — Hier fit eine Arbeits⸗ 
nachweisſtelle für die Mitglieder der Deutſchen Gewerkvereine 
errichtet worden, die nunmehr den . ſowohl als auch den 
Mitgliedern zur Inanspruchnahme bel ſich bietender Gelegenheit 
empfohlen wird — Seitens der Stadtverordneten unſerer ſchleſiſchen 
Nachbarſtadt Winzig iſt die Einführung re Klavierſteuer 
deſchloſſen worden. Dort ſollen vom 1. April J. ab die 
kommunalen Bedürfniſſe gedeckt werden durch Eldebunn von 145 
Prozent Zuſchlaag zur Einkommen⸗, Grund⸗, Gebäude⸗ und Ge⸗ 
werbeſteuer und 50 Prozent Zuſchlag zur Betriebsſteuer. Außerdem 
Hebung gelangen 3 Mart Steuer für ein Klavier und 
10 Mark für einen Jagdſcheln. Neben der Erhöhung der Hunde⸗ 
ſteuer von 3 auf 6 Mark tritt auch eine erhebliche Stelgerang ber 
Abgabe für Luſtbarkeiten ein. 

V Frauſtadt, 1. Nov. [Beſitzwechſel. Vom Kraut⸗ 
markt.] Das auf der Scheibenſtraße bierſelbſt bel⸗gene, dem 
Bauernguts beſitzer Joſ. Drauſchke in Neuguth gehörige Hausgrund⸗ 
ck iſt in den Beſiz des Buderwaaren- 3a abrifanten Triller über 
gegangen. Der Kaufpreis beträgt 11400 M. — Auf dem heutigen 
Wochenmarkt war dle 97 uhr von Kraut eine überaus aroße. 
Tlotzdem das Schock mit 1 2 Mark abgegeben wurde, fand kaum 
die Hälfte deſſelben . bi 
O Liſſa i. P., 1. Nov. [Diebſtahl. Körtermin. 
N In der Nacht vom 30. zum 31. Oktober iſt 
bei dem Grundbeſitzer Joſ. Peukert zu Alt- Oaube ein Geldbetrag 
von 159 Peark geſtohlen worden. Der diesjährige Termin zur 
Körung der Hengſte fi det 5 den Kreis Liſſa am 5. Nooemder, 
Nachmittags 4 Uhr, auf dem Neuen Ringe hierſelbſt ſtatt. — Der 
Kreisausſchuß des Kreiſes Llſſa hat gemäß $ 2 der Landgemeinde⸗ 
ordnung beſchloſſen, die von dem Wit) Marlin Hoff mann zu 
Deutſch⸗Wilke aus dem Anſiedelulgsgut Oeutſch. Welke erworbene 
Grundſtücks⸗Parzelle und die von dem Wirth Jol, Weigt zu Karo⸗ 
lenka aus ebendemſelben Anſiedelungsgute erworbene Geundſtücks⸗ 
Parzelle von dem Gutsbezirke Deutſch Wilke abzutrennen und mit 
der Landgemeinde Te uſch⸗Wile zu vereinigen. 

F. Oſtrowo, 1. Nov. [Molkerei. Feuer. Parzelli⸗ 
rung. Schulnachrichten. Perſonalien.] Der Rechen⸗ 


ollen zur 


Die Venetianerin. 
Roman von M. E Braddon. Mit Genehmigung des 
Autors vedeutſcht durch B. T. Kon er. 
130. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
„Ich bin erſt beim Oberſt Marchant geweſen,“ antwortete 
er, mit ſeiner Schweſter in das Parterrezimmer tretend, wo er 
ſich einen niedrigen Seſſel an das Fenſter rückte. „Hätte ich 
gedocht, daß Du Dich meinetwegen beunruhigen würdeſt, fo 
wäre ich ohne Aufenthalt von der Bahn gekommen. Sei mir 
nicht böſe, liebe Maud.“ 
„Du biſt alſo noch nicht von Deiner Thorheit geheilt, 


ane ?“ 
ei „ein, Schweſterchen. In Deinem Sinn werde ich auch 
wahrſcheinlich nie geheilt werden. Ich hörte Dich übrigens 
bis in den Himmel loben, Du ſcheinſt die Rolle einer 
gütigen Fee im Daſein dieſer armen mutterloſen Mädchen zu 
* will ich meinen. Wie fandeſt Du ihre Anzüge? 
Haft Du einen Unterſchied gegen früher darm bemerkt?“ 
„Einen erstaunlichen Unterſchied. Sie waren nett, einfach 
ekleidet. 
a san al ha Zauberſtab vollbracht.“ 
„Auch ohne ihren Stolz zu verletzen, Maud?“ 

„Ich werde Dir alles erzählen, Hans. Du kennſt ja 
meinen Takt, meinen vorzüglichen Takt. Eines Tages ſagte 
ich, ganz wie zufällig, im Geſpräch, daß Schweſtern, nämlich 
junge Schweſtern, ſich am vortheilhafteſten in ganz gleichen 
Anzügen ausrähmen; worauf Eva, welche die Aufrichtigkeit 
ſelbſt iſt, mir gestand, daß ſie meinen Geſchmack in dieſer Hin⸗ 
ſicht völlig theile, aber bel den geringen Mitteln, aus denen 
fie ihne Garderobe beſchoffen müßten, ſeien fie auf möglichſt 
billige Einläufe angewteſen, und fo pflegten fie nur zur Aus⸗ 

verkaufszeit ihre Beſorgungen zu machen, wo ſie für unglaublich 

e. Preiſe die ſchönſten Stoffe bekämen, wenn ſie hinſichtlich 
der Farben nicht allzu wählerisch wären. 

Nun hielt ich ihr eine kleine Vorleſung aus dem Stegreif. 

Ich erklärte ihr, daß ſie in ihrer Sucht nach gerabgeſetzten 

Stoffreſten anſtatt doppelten Werth für ihr Geld zu erhalten, 


UUUU0!!!. ðV.vyß0d0dßß000 TTT nur in den Beſitz einer Sammlung bunter Lappen ſetzte, 
mithin ſehr unvortheilhaft einkauften. Sie ſah dies auch bald 
ein, aber meinte, es ſei mit einiger Vorſicht immerhin möglich, 
auch paſſende Stoſſe im Ausverkauf zu finden; nur mangele 
es ihren jungen Schweſtern inmitten al der Herrlichkeiten eines 
großen Modemagazins an der nöthigen Ruhe bei der Aus⸗ 
wahl. Und dann das Gedränge — die Frauenzimmer ſchlügen 
ſich faſt um die halb verſchenkten Waaren. Sie war ſehr er⸗ 
ſtaunt, als ich ihr ſazte, daß ich ſelten in große Läden gehe 
und mir das Einkaufen in ſolchen verhaßt ſei. „So reich 
wie Sie ſind?“ rief ſie aus. „Für Sie müßte es doch ein 
großes Vergnügen ſein!“ Ich erzählte ihr, daß die Konfek⸗ 
tions firma, bei der ich meine Toiletten kaufe, mir einen ihrer 
jungen Leute mit dem Muſterbuche ſchickten und ich danach 
meine Aus wahl träfe, worauf dann eine Modiſtin aus dem 
Atelier zur Anprobe käme; oder daß ich zu meiner Schnei- 
derin führe und mir dort in aller Ruhe und Gemüthlichkeit 
die neu ſten Sachen zeigen ließe, was ich dem nervenangrei⸗ 
fenden Trubel der großen Läden vorzöge.“ 

Sie muß gedacht haben, daß Du ihr als blaſirte Geld⸗ 
ariftofratin imponiren willſt, lieb Schweſterchen.“ 

„Es ſchien ihr im Gegentheil lieb zu ſein, von meiner 
Lebensweise etwas zu erfahren. Aber höre nur weiter Nach⸗ 
dem ich ihr gejagt hatte, daß ich fie und ihre Schweſtern gar 
zu gern einmal nach meinem Geſchmack und in meiner Lied⸗ 
lingsfarbe ganz gleich gekleidet ſehen möchte, erzählte ich ihr 
eine natürlich aus der Luft gegriffene Geſchichte von einer 
verarmten würdigen Familie, die nach Auſtralten auswandern 
wolle, und mit deren Ausrüſtung ich gerade beichäftigt ſei. 

„Für die Kolonien“, ſagte ich, „find die munteren Farben, 
welche Ihre Schweſtern tragen, ganz das Richtige, und darum 
will ich Ihnen einen Tauſch vorſchlagen. Ueberlaſſen Sie mir 
jo viele von Ihren bunten Kleioungsſtücken, wie Sie entbehren 
können, und ich gebe Ihnen dafür ein Stück guten Wollen köper 
und ein Stück feinſtes Damentuch.“ 

„Und das hat fie ganz ruhig von Dir hingenommen?“ 
fragte Vanſittart. 

„Zuerſt nicht. Sie ſah mich einen Augenblick feſt an, 
wurde dann ſehr roth und trat ans Fenſter, wo ſie von mir 


abgewendet ſtehen blieb. Ich merkte, daß ſie weinte. Nun 
ging ich zu ihr hin, ſchlang meinen Arm um ihren Hals und 
küßte ſie, als wäre ſie eine liebe Verwandte von mir. Ich bat 
fie um Verzeihung, falls ich fie beleidigt hätte, es ſei mir 
aber völlig Ernſt mit dem Wunſch, die Töchter der armen 
Auswanderer mit den Sachen zu erfreuen. „Sie könnten für 
das Geld, welches Sie dafür gezahlt haben, nicht halb ſo gut 
kaufen“, fügte ich hinzu, und ſchämte mich innerlich, daß ich 
ſo vortrefflich zu lügen verſtand.“ 
„Es ſchadet nicht, Maud. Der Zweck war ein guter.“ 
„Ich hatte jo geſchickt gelogen, daß ſie mir wirklich 
glaubte, und auf mein Anerbieten ſchließlich unter der Bedin⸗ 
gung einging, daß es ein ehrlicher Handel fein müſſe. Es 
wurde abgemacht, daß ich am nächſten Vormittag nach der 
Heimſtatt hinüber kommen ſolle, um mir von ihren neuen 
Sachen das auszuwählen, was ich für meine Auswanderinnen 
paſſend fände. Ich ſage Dir, die Muſterung war ein Haupt⸗ 
ſpaß. Es war löſtlich, mit welchem Stolz die Mädchen ihre 
Schätze hervorholten und mir ausführlich erklärten, wie fabel⸗ 
haft billig das alles ſei, obwohl ſie es in den feinſten Ge⸗ 
ſchäften gekauft hätten. Natütlich ließ ich ihnen die ſämmt⸗ 
lichen hellen Gagellſchaftsroben, ſtürzte mich aber wie ein Ha⸗ 
bicht auf ihre Straßen⸗ und Viſitenanzüge. Ich hatte einen 
großen Lederkoffer mitgebracht, und den packte ich ganz voll 
mit Kleidern, Bluſen, Spitzenumhängen und Figarojäckchen für 
die Relſe nach Auſtralien. Leider ſteht er aber noch hier in 
einer meiner Bodenkammern. So, Hans, das iſt dle Geſchichte 
von drei Tuchkleidern, die Du geſehen Haft.“ 
Ich 


„Du biſt eine liebenswürdige kleine Diplomatin. 
fürchte aber, daß der Verwandlungsprozeß für Eva Marchant 
nicht ganz ſchmerzlos geweſen iſt.“ 

„Mein lieber Hans, Schmerzen ſolcher Art ſind dieſem 
Mädchen nicht zu erſparen. Der Gegenſatz zwiſchen ihrer 
Lage und den Verhältniſſen anderer junger Mäd hen, die nicht 
von beſſerer Herkunft, aber viel beſſer geſtellt ſind als ſie, 
wird ſich ihr in der Geſellchaft ſtets fühlbar machen.“ 

„Sie wird heirathen und die ſchlimmen Tage ihrer Mädchen⸗ 
zeit vergeſſen.“ 
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ſchaftsbericht für die hleſige Molkerei weiſt für das Jahr vom 
1. Juli 1893 bis dahin 1894 an Aktiva die Summe von 67872,76 Mk. 
auf. Der Reingewinn beträgt 11647,41 Mk. Die Molterei-Be- 
noſſenſchaft zählt jetzt 15 Mitalteder. Den Vorſtand bilden die 
gem Ritterautsbeſitzer G. Enſe, C. Kropff und K. von Lipstt. — 

orgeſtern brach plötzlich Vormittags 11 Uhr in Kamillenthal in 
der Scheune des Wirthes Smolny, dem Nachbargrundſtück der 
dortigen Schule, Feuer aus. Durch das thatkräftige Eingreifen der 
Bewohner Kamillenthals und der umliegenden Ortſchaften, ſowie 
der Schildberger Spritzenmannſchaft iſt das Feuer auf feinen Herd 
beſchränkt worden. — Nachdem im erſten Termin am 25. Oktober cr. 
von dem größeren Vorwerk Miezkow bei Wilhelmsbrück eine ganze 
Anzahl von Parzellen verkauft worden ſind, wird am 6. November 
er. der Verkauf von Acker, Wieſe, Wald und Wohn⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude fortgeſetzt; dle verkauften Parzellen werden ſofort 
übergeben und nach erfolgter kataſteramtlicher Vermeſſung ſchulden⸗ 
frei aufgelaſſen. — Wie bereits in voriger Woche berichtet, verſtarb 
a am Herzſchlage der Lehrer von Oſinski in Tokarzew. 

ags zuvor batte er noch in gewohnter Weiſe Unterricht ertheilt. 
Als ex zur beſtimmten Stunde nicht aufſtand, ſah ſeine Wirthin 
nach ihm und fand ihn todt vor dem Bette liegen. Der Verſtorbene 
iſt 57 Jahre alt geworden. Als er vier Jahre im Amte war, er⸗ 
blindete er im Jahre 1864 in Folge einer bösartigen Augenkrank⸗ 
beit. zu der Blindheit verblieb er im Dienſte, den er mit Hilfe 
eines von ihm ſelbſt herangebildeten Knaben zur vollſten Zufrieden⸗ 
heit ſeiner vorgeſetzten Behörde verſah. Er wirkte nur in Tokarzew 
und 1 — 37 Jahre hindurch als Lehrer. Seine Beiſetzung erfolgte 
in Mikorzyn; an derſelben nahmen außer der Gutsherrſchaft der 
ganzen Umgegend die geſammte Lehrerſchaft des Kreiſes Schildberg 
owie die Kreisſchulinſpektoren Dr. Hilfer und Eberhard theil. — 

it dem geſtrigen Tage ſchied der Lehrer und Kantor Szyska in 
75 nach mehr als 51 jähriger Thätigkeit aus ſeinem Amte. 
Anläßlich ſeines vor ungefähr einem Jahre ftattaefundenen 50 jähri⸗ 
gen Amtsjubiläums erhielt er den Adler der Inhaber des Haus⸗ 
ordens von Hohenzollern. — In Biskuplce zab. herrſcht ſchon fett 
mehreren Wochen die Diphtheritis unter den Kindern. In letzter 
sed {ft auch noch der Typhus hinzugekommen. Die Schule daſelbſt 
it deshalb bereits geſchloſſen worden. 

g. Jutroſchin, 1. Nov. eee 
Kontrollverſammlungen.] Unter Vorſitz des Kreisſchul⸗ 
inſpektors, Superintendenten Kaiſer fand geſtern Vormittag in der 
Altmann⸗Stiftung zu Rawitſch die diesjährige Konferenz der dem 
K Herrn unterſtellten Lehrer ſtatt. Nach der vom Haupt⸗ 
ehrer Fabiunke⸗Görchen gabaltenen Lehrprobe über den Brief 
wurde ſeitens des Vorſitzenden auf die Bedeutung des Tages als 
Reformatlonsfeſt hingewieſen und das alte Lutherlied: „Ein' feſte 
Burg“ vierftimmig gejungen. Lehrer Sahr⸗Sonnenthal verlas 
bierauf ein Referat über: „Die Bedeutung des kindlichen Er⸗ 
ſahrungsſchatzes für den Unterricht.“ Die aufgeſtellten Leitſätze 
wurden nach kurzer Debatte angenommen. Ein gemeinſchaftliches 
Mahl fand nicht ſtatt. — Im Kreiſe Krotoſchin finden die dies⸗ 
. — Herbſtkontrollverſammlungen in der Zeit vom 26.— 29. 

ovember ſtatt 

X. Wreſchen, 1. November. (Jahrmarkt. Ernen⸗ 
nung Von der Zuckerfabrik. Neuer Krieger⸗ 
verein. Poſtaliſches.] An Stelle des in hieſiger Stadt 
am 3. v. M. aufgehobenen Jahrmarkts iſt ſeitens des Regierungs⸗ 
präfidenten ein anderer auf Dienſtag den 6. November c. feſt⸗ 
gefebt worden. — Für den Fleiſchſchaubezirkt Borzylomwo, 
eſtehend aus den Ortſchaften Borzykowo, Gut Zydowo, Zydowo⸗ 

Id., Gut und Gemeinde Gorazdowo iſt der Wirth atthias 

golinski in Borzykowo zum amtlichen Fleiſchbeſchauer 
widerruflich ernannt morgen. Am 1. November c. gedenkt 
unſere Zuckerfabrik ihren Betrieb wieder aufzunehmen. Was man 
nach dem großen Brande, der Mitte Auguſt ſtattfand, kaum 
boffte, iſt doch erreicht worden. Allerdings iſt auch ſeitens der 
Direktion und ſämmtlicher Arbeiter und Techniker unausgeſetzt mit 
der größten Anſtrengung gearbeitet worden, den Betrieb wieder 
derzuſtellen. Wenn die Witterung im November und Dezember 
günſtig aus fällt, fo wird die faſt verloren geglaubte diesjährige 
Kampagne für die betheiligten Intereſſenten doch noch nützlich 
werden. In unſerem Nachbarorte Witko wo iſt auf Ans 
regung des Forſtmeiſters Worzewki ein Landwebrverein ins 
Leben gerufen worden, dem ſchon eine größere Anzahl von Herren 
beigetreten iſt. — Dem biefigen Schuhmachermeiſter Martin 
Gawlak iſt ſeitens des hieſigen Poſtamts eine amtliche Ver⸗ 
kaufsſtelle für Poſtwerthzeichen übertragen worden. 

Wongrowitz, 31. Okt. [(Bezirkslehrerkonferenz.] 
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Die geſtrige Bezirkslehrerkonferenz wurde von 28 Lehrern beſucht, 
außerdem nahmen 3 Lokalſchulinſpektoren daran theil. Zu dem hieſigen 
Kreisſchulinſpektlonsbezirke gehören nunmehr 26 Schulen mit 29 
Lehrern. Die Konferenz fand in der hieſigen evangeliſchen Schule 
ftatt und wurde durch den Kreisſchulinſpektor, Superintendenten 
Schulz, um 10 Uhr Vormittags eröffnet. Nach gemeinſchaftlichem 
Geſange der erſten Strophe des Liedes: „Eine feſte Burg fit unſer 
Gott“, ſprach der Superintendent ein Gebet und begrüßte die Ver⸗ 
ſammlung, insbeſondere die neuen Mitglieder der Konferenz in 
herzlichen Worten. Hierauf hielt Hauptlehrer Höhne mit Schülern 
der erſten Klaſſe der hieſigen vangeliſchen Stadtſ rule eine Probe⸗ 
lektion ab über „die Beſtrebungen Kalſer Wilhelm II. zur Hebung 
der Volksſchule“. Nach Abſingung des Liedes: „Unſer gute Kaiſer 
lebe“ brachte Superintendent Schulz in gehaltvollen Worten ein 
dreimaliges Hoch auf den Kaiſer aus, welches begeiſterte Aufnahme 
fond, und worauf die Verſammlung ſtehenden Fußes „Hell dir im 
Siegerkranz“ ſang. Im weiteren führte Lehrer Löwenſtern von 
bier mit der erſten Turnabthellung eine Reihe von Frek⸗ und 
Stabübungen vor, welche ihrer exakten Ausführung wegen leb⸗ 
haften Beifall fanden. Dann hielt Lehrer Muſtroff⸗Großmierk witz 
einen intereſſanten 1 über: „Die neue Schulverſäumniß⸗ 
ſtrafordnung“, woran ſich eine lebhafte Beſprechung knüpfte. Na 
Mittheilung mehrerer Regierungsverfügungen wurde vom Vor⸗ 
ſitzenden gegen 1 Uhr die Konferenz geſchlofſen. 

Konferenz empfahl Hauptlehrer Höhne als gutes Hilfsmaterlal zur 
Durchführung einer richtigen Federhaltung bei den Kindern ein 
einfaches aber praktiſches Inſtrument genannt „die Schreibſplrale“. 


U Bromberg, 2 Nov. [Stadtverordnetenſitzung. 
Diebſtahl.] In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten 
handelte es ſich bei Erledigung der Tagesordnung zumeiſt um 
nachträgliche 3 von Etatsüberſchreitungen; nach mehr 
oder minder kurzer Debatte erfolgte dieſe Genehmigung auch 
überall. Ferner bewilligte die Verſammlung die Summe von 
3470 M. zur Pflaſterung der zwiſchen dem Vlehdof und dem 
Schlachthauſe belegenen Straße, ebenſo die Summe von 5000 M. 
zur Pflaſterung der zur Stadt gehörigen Straße an der III. 
Schleuſe. Ferner genehmigten die Stadtverordneten die Vorlage 
des Magiſtrats, daß der mit dem Steinſetzmeiſter Emil Ory von 
bier über die Inſtandſetzung der gepflaſterten Straßen abge⸗ 
ſchloſſene Vertrag vom 1. April 1895 ab auf ein Jahr verlängert 
werde. — Einer Frau aus Schleuſenau wurde geſtern Vormittag 
in der katholiſchen Pfarrkirche ein Portemonnaie mit 100 M. Inte 
halt geſtohlen. Die Frau wollte das Geld nach der Sparkaſſe 
bringen, zuvor jedoch, am geſtrigen katholiſchen Felertage ihre An⸗ 
dacht in der nahen Kirche verrichten. Als fie die Kirche verließ, 
Mr A Frau den Verluſt des Geldes und war natürlich ganz 
untr . 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 1. Nov. [Marktver⸗ 
kehr im Oktober.] Der Monat Oktober unterſchied ſich in 
geſchäftlicher Beziehung durch nichts von feinen Vorgängern, das 
beißt, bei anhaltend niedrigen Getreidepreiſen kam eine lebhafte 
Geſchäftsſtimmung nicht auf und die laue Geſchäftsſtimmung über⸗ 
trug ſich von dem Getreidemarkt auch auf alle anderen Geſchäfts⸗ 
weige. Verwunderlich iſt immerhin das geringe und in keinem 

erhältniß zu den Ergebniſſen der Ernte ſtehende Getreideangebot. 
Die Praxis, mit dem Verkauf zurückzuhalten, fo lange es angeht, 
ſcheint ſich einzubürgern und auf manchen Stellen dürften noch 
erhebliche Vorräthe von vorjährigem Getreide ſein. Die Preiſe 
ſelbſt haben je nach den lokalen Bedürfniſſen den Monat hindurch 
geſchwankt, als Durchſchnitt läßt ſich wohl für Roggen gute Mittel⸗ 
qualität 100—145, für Weizen 118—123, für Gerſte 103108 und 
für Hafer 105-109 Mk. pro 1000 Kilo bezeichnen, während Se⸗ 
radella und Erbſen noch ſchwankendere Preiſe behalten. Seradella 
wird augenblicklich mit 6,00—6,50 Mk. pro Centner bezahlt — die 
gleiche Lauheit wie auf dem Getreidemarkte offenbarte fh auch in 
dem Geſchäfte mit Mühlenprodukten. Selbſtverſtändlich waren 
auch hier die Preiſe verhältnißmäßſg niedrig ꝛc. — Die ſonſttgen 
landwirthſchaftlichen Produkte hatten die für die Jahreszeit üblichen 
Preiſe, beſonders gute Preiſe werden für Schlachtvleh erzielt, 
was aber wohl auf das geringe Angebot zurückzuführen iſt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Breslau, 2. Nov. [Cholera in Oberſchleſien.] 
Am 1. November d. Is. iſt bei der königl. Regierung in Oppeln 
ein baktertologiſch feitgeftellter Fall von Choleraerkrankung aus 
Myzlowitz gemeldet worden. 


Grünberg, 31. Olt. [Der ehemalige Reichs⸗ 
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kanzler] Graf von Caprivi beabſichtigt demnächſt einige Zeit in 
unſerer Nähe, und zwar in Skyren, Kreis Croſſen, bei feinen 
dortigen Verwandten, der Familie des Rittergutsbeſitzers v. Schier⸗ 
ſtedt, Aufenthalt zu nehmen. Er will, dem „Grünb. Wochenbl.“ 
zufolge, morgen daſelbſt eintreffen. Die Gattin des Herrn von 
Schierſtedt, eine geborene von Lamprecht und Schweſter des 
königlichen Landratbs des Grünberger Kreiſes, iſt eine Nichte 
des Herrn von Capripi, der ſelbſt bekanntlich nicht ge⸗ 
helratzet hat. Erſt in dieſem Sommer iſt in Styren 
ein geräumiges Schloß erbaut worden, bei deſſen Anlage 
bereits, nach dem „Croſſ. Wchbl.“, auf einen ſpäteren dauernden 
Aufenthalt des Grafen von Caprivi Bezug genommen worden ſein 
ſoll. Nach den aufreibenden Staatsgeſchäften wird dem Grafen 
die Rube in trautem Familienkreiſe gewiß wohlthuend ſein. Bei 
ſeinen Abſchiedsbeſuchen hat er nicht verhehlt, daß er ſich herzlich 
freut, der Bürde feines verantwortungsvollen Amtes ledig 
zu ſein. 

* Grof ⸗ Wartenberg, 31. Okt. [Eine unerhörte 
Rohbeit!] wurde, wie die „Schleſ. Ztg.“ mitthellt, bier am 
Sonntag Abend ausgeführt. Vor einem Gaſthauſe ſtanden zwei 
Einſpänner; die Führer der Gefährte verweilten im Gaſtzimmer. 
Während dieſer Zeit wurde den Pferden der Leib auf⸗ 
geſchlitzt. Eines davon verendete auf der Stelle, das andere 
rach am anderen Ende der Stadt im Wagen zuſammen, da der 


Kutſcher keine Ahnung von dem Geſchehenen hatte. Von d 
Thäter hat man bis jetzt keine Spur. Iced * * 
* Gollub, 31. Okt. [(Gänſetransport.] Durch die 


Grenzſperre hat auch der diesjährige Gänſetransport bei ung 
gelitten. In früheren Jahren find bis 100 000 polniſche Gänſe 
in Schönſee verladen worden. In dleſem Jahre ſind bis zur 
3 bis Anfang Auguſt, nur 41650 Stück durchge⸗ 
rleben. 


Bermifdtes. 


T Aus der Reichshauptſtadt, 2 Nov. Der Kaiſer 
bat genehmigt, daß das brandenburgiſche Kur⸗ 
ſchwert, das preußiſche Reichsſchwerk, der Reichs⸗ 
beim, der Kommandoſtab und das Reichspanter, 
dle ſich Im töntglichen 8 befinden, für die vom Verein 
„Herold“ im Lichthofe des königlichen Kunſtgewerbe⸗Muſeums ver⸗ 
anftaltete heraldiſche Aus ſtellung überlaſſen werden. — 
Gleichzeitig hat der Katfer befohlen, daß bei den ausgeſtellten In⸗ 
ſianien ein milftäriſcher Poſten aufgeſtellt werden ſoll. 

Dem Verein zur Ausbildung jüdiſcher 
Krankenpflegerin nen hat der Stadtverordnete Louis 
Sachs, der den Verein begründet hat und leitet, ein Grund» 
5 debe dem e 8 ein 1 — finden ſollen. 

a n n Krankenhauſe gelegene Grundſtück iſt von 
Herrn Sachs für 200 000 M. angekauft worden. N 


+ Eine Haſen⸗ Epidemie. Der Proſeſſor am Militär⸗Thie 
arznei⸗Inſtttut in Wien, Dr. Johann Eher hielt in der Ban 
Vollverſammlung der Geſellſchaft der Aerzte einen intereſſanten 
Vortrag über eine gegenwärtig unter den Hafen berrſchende Seuche, 
die irrthümlich von den Waidmännern als Tuberkuloſe der Haſen 
angeſehen werde, aber thatſächlich keine ſei. In der dunkelrotb ge⸗ 
färbten Lunge eines ſolchen von der Seuche befallenen Thieres 
bemerkt man kleine Knötchen die jo wie Tuberkeln ausſehen und 
allmälig größer werden. Durchſchneidet man ein ſolches Knötchen, ſo 
findet man bei mikroſkopiſcher Unterſuchung eine Reihe von Würmchen, 
die ſich in der Luftröhre anſetzen. Dleſes Thlerchen (Strongilus tubifor- 
mis) bewirkt die Lungenwurmſeuche der 22 Auch unſere Hausthlere 
werden von einer ähnlichen Seuche befallen 4 us der 
Schafe und Schweine). Der niederöſterreichiſche Vandeg⸗ Sfb 
rath beſchäftigte ſich in feiner jüngiten Sitzung mit dleſec Haſen⸗ 
ſeuche und erklärte, das Fleiſch der erkrankten Thiere fei genießbar. 
nur ſollen die Lungen derſelben, die mit dem ſogenannten „Jungen“ 
zu Markte gebracht werden, beſeitigt werden. 

Die Häufigkeitsunterſuchungen der deutſchen Spra 
die über 20 Millionen Silben mit 10 906 235 Wörtern —.— — 
worden, ſind jetzt ſo weit gediehen, daß das alphabetiſche Ordnen 
des Geſammtſtoffes beendet iſt. Damtt iſt eine Arbeltslaſt üder⸗ 
wunden, zu deſſen Bewältigung ein einzelner Arbeiter 58 Jahre 
gebraucht haben würde. Es hat nunmehr die Buchung aller Er⸗ 
gebniſſe auf Buchungsblättern zu ren derart, daß für jedes 
Wort und für jede Ableitung eines Wortes ein beſonderes Bu⸗ 
chungsblatt angelegt und auf dieſem in 88 Spalten nachgewieſen 
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„Das wollen wir hoffen. Aber nicht, daß Du Dich mit 
ihr verheiratheſt, Hans.“ 

„Ich wüßte nicht, weshalb Du das nicht hoffen ſollteſt?“ 

„Weil es nicht zu Deinem Glück führen würde, glaube 
mir, Hans. Sie iſt ein gutes, liebenswerthes Mädchen, ihr 
Vater aber iſt ganz das Gegentheil von liebenswerth. Hubert 
hat Erkundigungen über ſeinen Charakter eingezogen, und 
zweifellos glaubwürdige Leute haben ihm gejagt, daß der 
Oberſt ein berüchtigter Spieler und Gauner iſt — zu jeder 
unehrenhaften Handlung fähig, die er ungeſtraft ausüben kann. 
In London, wo er ſich zumeiſt aufhält, kennt man ihn ſehr 
wohl. Er macht ſich mit reichen jungen Leuten bekannt, denen 
er als Lebemann die Welt zeigt und im Spiel das Geld ab⸗ 
nimmt. Er hängt ſich an ſie wie ein Blutegel, bis er ſie 
ausgeſogen hat, bis ihre Taſchen leer und die ſeinen voll ſind. 
Kannſt Du nun die Tochter eines ſolchen Menſchen zur Frau 
erwählen?“ 

„Ich kann und will ſie erwählen und ſtelle ſie über alle 
anderen Mädchen der Welt, wenn ſie ſelbſt nur ſo rein und 
wahr ift, wie ich glube. Je unwürdiger ihr Vater iſt, deſto 
mehr erachte ich es als eine Ehre und ein Glück für mich, ſie 
von ihm fort und in meine Obhut zu nehmen.“ 

„Und wie willſt Du wit ihm verkehren, wenn er Dein 
Schwiegervater iſt?“ 

„Die Löſung dieſes geſellſchaftlichen Problems überlaſſe 
nur mir. Ich bin kein grüner Junge mehr, der eben von der 
Univerſität kommt, und werde mich der Schwierigkeit ge⸗ 
wachſen zeigen.“ 

„Hans, Du wirſt doch den Mann nicht in Merewood 

aſtlich aufnehmen?“ rief Maud erregt. „Ihm erlauben, in 
Mutters Garten — in dem Garten, der jetzt wenigſtens noch 
ihr gehört — herum zu ſtapfen und in ihrem Salon Karten 
zu ſpielen?“ 

„Sachte, ſachte. Maud. Du ereiferſt Dich ja, als wäre 
es ſchon fo weit. Aber fo viel will ich Dir ſchon heute ver- 
ſprechen, daß ich, wenn Eva Marchant meine Frau werden 
ſollte, ihrem Vater keinen freien Zutritt in meinem Haufe 
gewähren würde. Er war ihr kein ſo guter Vater, um An⸗ 
ſprüche derart geltend machen zu können.“ 


„Durch eine ſolche Heirath würdeſt Du der Mutter das] daß wir uns ſo ruhig haben ausſprechen können. 


Herz brechen, Hans.“ 

„Das ſollteſt Du beſſer wiſſen, Maud. Nur wenn ich 
eine unwürdige Wahl träfe, würde die Mutter Grund haben, 
ſich zu grämen. Ein tugendhaftes, liebenswürdiges junges 
Mädchen zu heirathen, gereicht keinem Manne zur Unehre. 
Ich gebe Dir indeſſen die Verſicherung, daß ich mich nicht 
früher erklären werde, als bis ich von der Lauterkeit ihres 
Herzens völlig überzeugt bin. Es giebt nämlich einen Punkt, 
über den ich noch meine leiſen Zweifel habe. Es ſcheinen mir 
verſchiedene kleine Anzeigen dafür zu ſprechen, daß Sefton ihr 
den Hof gemacht hat, und ich muß wiſſen, wie ſie miteinander 
geſtanden haben.“ 


„Darüber habe ich auch ſchon meine Beobachtungen ge⸗ 
macht“, antwortete Maud nachdenklich. „Ich that es nicht 
aus Neugier, ſondern aus wirklicher Theilnahme für das 
Mädchen. Denn ich bin ihr aufrichtig zugethan, und wenn 
auch nicht als künftige Schwägerin, ſo iſt ſie mir doch in 
jeder anderen 1 7 lieb und werth. Daß Sefton ſich 
für ſie intereſſirt, iſt ſicher, von ihrer Seite aber habe ich 
eher eine Abneigung, als ein Entgegenkommen bemerkt. So 
abweiſend behandelt fie ihn jedoch auch nicht, wie es danach 
der Fall ſein müßte. Ich habe mehrmals geſehen, daß ſie 
vertraulich mit ihm ſprach, als hätten fie eine geheime Ans 
gelegenheit zu erörtern.“ ö 

„So iſt es“, fuhr Vanſittart auf. „Daß Geheimniß 
muß ich herausbekommen, ehe ich ihr meine Liebe geſtehe!“ 

„Wie meinſt Du es herausbringen zu können?“ 

„Auf die einfachſte Art — ich werde Eva ſelber darum 
befragen. Iſt ſie die offene, ehrliche Natur, für welche ich 
ſie halte, ſo wird ſie mir die Sache wahrheitsgetreu erklären. 
Finde ich ſie falſch und wankelmüthig — ja dann gebe ich 
ſie auf und Du wirſt mich von dieſem ſchönen Traum nie 
wieder ſprechen hören.“ 

„Ich ſehe ein“, ſagte Maud, „daß Du wie immer Deinem 
Willen folgen wirſt. Du haſt mich ſtets beherrſcht, und ich 
kann jetzt keine Herrſchaft über Dich ausüben. Horch, da wird 
das Gong ſchon geſchlagen. Jedenfalls iſt es mir lieb, Hans, 


Du wirft 
doch nicht übereilt handeln?“ 

„Ich werde genau ſo handeln, wie ich Dir ſagte.“ 

„Nun, dann“, ſeufzte fie, „iſt die Sache wohl kaum noch 
zu bezweifeln. Die Probe wird Eva wohl beſtehen, und ich 
— — an den Gedanken gewöhnen, ſie zur Schweſter zu 
erhalten.“ 

„Dich zu lieben, haſt Du ſie ſchon gelehrt. Du wirſt 
5 ‚ip leicht Haben, in ſchweſterliche Beziehungen zu ihr zu 
reten.“ 

„Die arme Mutter! Sie wird ſich ſchwer darein finden.“ 

„Das fürchte ich auch. Aber glaube mir, Eva 3 
würde nicht meine Liebe beſitzen, wenn ich nicht überzeugt wäre, 
daß fie ſich gegen meine Mutter als eine liebevolle, gute 
Tochter zeigen wird.“ 

„So reden alle verliehten Männer. Das iſt lauter 
dummes Zeug!“ rief Maud ſchon in der Thür. „Es iſt die 
höchſte Zeit, mich zum Eſſen umzukleiden.“ 

Der nächſte Tag war der Charfreitag, alſo ganz dem 

Gottesdienſt und häuslicher Andacht gewidmet. Am Sonnabend 
fuhr Vanſittart auf einen Tag nach Merewood, um ſeine 
pie wiederzuſehen, und das Gut und die Wirthſchaft zu 
inſpiziren. 
Nach der Beſichtigung, welche er und ſie zuſammen vor⸗ 
nahmen, ſpeiſten ſie gemeinſchaftlich, und dann gab es noch 
mancherlei zu beſprechen. Eva Marchant wurde jedoch nicht 
erwähnt, und Frau Vanſittart war zu diskret, irgend welche 
Aeußerung darüber zu machen, daß ihr Sohn die Oſtertage in 
Redwold und nicht auf Meerewood verleben wollte. Sie ver⸗ 
abredeten für die Zeit nach Oſtern ein längeres Zuſammenſein 
in London, wo Frau Vanſittart ſchon in der nächſten Woche 
ih u in der Charlesſtraße für die Saiſon zu beziehen 
gedachte. 

Frau Vanſittart fand ihren Sohn wohler und auch 
heiterer, als bei ſeiner letzten Anweſenheit in Meerewood. 
Auch lag in ſeiner Stimme wieder der helle fröhliche Ton, 
den ſie ſeit einigen Jahren vermißt hatte. Gegen Abend be⸗ 
gleitete ſie ihn auf der Fahrt nach der Bahnſtation. 

Fortſetzunz lola. 
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wird, in welchem Stoff und mit welcher Häufigkeit das Wort vor 
kommt 


+ Verſuche mit einem unterſeeiſchen Torpedoboot. Aus 
Melbourne wird vom 30. Oktober geſchrieden: Der hier wohn⸗ 


hafte Seymour Allan hat ein unterſeelſches Torpedo⸗ 
boot erfunden, das in jede beitebige Tiefe ſinken und unter Waſſer 
eben ſo ſchnell fahren kann, wie auf der Oberfläche. Geſtern fand 
der erſte Verſuch mit einem Modell ſtatt. Der Gouverneur der 
Kolonie, der Earl von Hopetown, der Martnekommandeur und eine 
Anzahl Armee und Marineoffiziere wohnten dem Verſuche bei, der 
völlig gelang. Das neue unterſeeiſche Torpedoboot wird durch 
Elektrizität getrieben. Der Erfinder behauptet, daß fein Torpedo⸗ 
boot zur Noth drei Tage unter Waſſer bleiben könne. Gäbe das 
Torpedoboot einen Schuß ab, ſo würden die Geſchoſſe von dem 
feindlichen Schiffe magnetiſch angezogen werden. 


+ Zur Geſchichte der Kartoffel. Die franzöſiſche Acker⸗ 
baugeſellſchaft bat von den Herren VBilmorin und Heuze 
eine umfangreiche und gründliche Darſtellung der Herkunft und 
Verbreitung der Kartoffel erhalten. Wir entnehmen daraus 
nach dem „Temps“ die nachfolgenden Angaben: Die Kartoffel 
wächſt wild in Peru und Chili, ſowie auf den benachbarten Inſeln. 
Gebaut wurde fie nachweislich in den weſtlichen Küſtenländern 
Südamerikas lange vor der Ankunft der Spanſer. Die erſten Ge- 
ſchichtſchrelber des Landes erwähnen der Kartoffel als eines allge⸗ 
mein üblichen Nahrungs mittels der Peruaner; es gab weiße, gelbe 
und rothe Sorten. Zarate Acoſta, ein kaſtillaniſcher Schrift⸗ 
ſteller, der 1514 Schatzmeiſter in Peru war, hat fie zu dieſer Zeit 
beſchrieben. Die Spanier brachten die Kartoffel in ihre Heimath 
und von da wanderte fie nach Italten, wo ſie gegen Ende des 
16. Jahrhunderts unter dem Namen taratuffli (Erdtrüffeln, daher 
der Name „Kartoffel“ ziemlich bekannt war John Hawkins 
brachte fie 1586 von Santa Fe nach Sıland. Charles de l'Escluſe 
(Clusius), Profeſſor der Akademie von Leyden, erhielt 1588 zwei 
Kartoffeln, die der päpftiiche Legat einem feiner Freunde geſchenkt 
hatte; er beſchrieb ſie in ſeiner Geſchichte ſeltener Pflanzen, wobei 
er bemerkte, in Italien ſei die Kartoffel fo verbreitet, daß man ſie 
den Schweinen gebe. Nuch London wurde fte direkt aus Virginten 
durch den Admiral Drake gebracht, der ſie zuerſt in die engli⸗ 
ſchen Kolonien Nordamerikas eingeführt hatte; ſie wurde aber 
nicht beachtet. Erſt 1628, als ſie zum zweiten Male, diesmal durch 
Walter Raletab, nach England gebracht wurde, begann ihr 
Anbau auf den britiſchen Inſeln ſich zu verbreiten. Nach 
Humboldt geſchah der Anbau im Großen ſeit 1634 in Lan⸗ 
caſhire, ſeit 1717 in Sachſen, ſeit 1728 in Schottland, ſeit 1738 in 
Preußen; nach der großen Hungersnoth von 1771 verbreitete ſie 
ſich über ganz Deutſchland. In Frankreich wurde ſie 1592 durch 
Gaspard Bauhins eingeführt; ſie verbreitete ſich raſch in der 
Freigrafſchaft, in den Vogeſen und in Burgund. Bald aber wurde 

e verfolgt und verboten, namentlich von den Parlamenten. Das 

arlament (Oberßer Gerichtshof) von Beſanoon fällte folgendes 
Urtheill: „In Anbetracht, daß die ſogenannten Erdäpfel eine ſchäd⸗ 
liche Frucht find und ihr Genuß den Ausſatz bervorrufen kann, ver⸗ 
bieten wir hiermit ihren Anbau in unſerem Lande bei ſchwerer 
Strafe.“ In Lothringen wurde die Kartoffel 1719 dem Zebnten 
unterworfen, in anderen Gegenden war ſie davon befreit. Von 1761 
an that Duhamel viel für ihre Verbreitung. Turgot ließ 
ſich von der mediziniſchen Fakultät von Paris ein Gutachten geben, 
das die Kartoffel für ein höchſt nützliches und geſundes Nahrungs⸗ 
mittel erklärte. Auch er that viel für deren Verbreitung. Ebenſo 
die Geiſtlichkeit Der Biſchof Barral von C«ſtres theilte den 

Pfarrern ſeiner Diözeſe Kartoffeln aus und lehrte ſie den Anbau. 

Von 1778 an bewirkte dann Parmentier, daß die Kartoffel 
in ganz Frankreich angebaut wurde und auch in die entlegenſten 

Thäler drang. 
„ „ Gehört der Tanzunterricht in die Volksſchule? Die 

Siu Stadtverordneten be a ſich ne letzten 

tgung ſebr lebhaft mit einer für diefe Berathungen recht unge 
wöhnlichen Frage, mit der des Tanzunterrichts. Der Magiitrat 
hatte nämlich, wie ſchon ſeit Jahren, beantragt, man möge unent⸗ 
geltlich die Turnhalle der höheren Töchterſchule zur Ertheilung 
von Tanzunterricht an Schülerinnen dieſer Schule hergeben. In 
früheren Jahren war dies anſtandslos bewilligt worden; diesmal 
wurde aber Widerspruch erhoben mit der Begründung, daß der 

Tanzunterricht nicht in die Schule gehöre. Dies gab u. A. dem 

Oekonomierath Stadtverordneten Engel Veranlaſſung, die Behaup⸗ 

tung aufzuſtellen, daß das Tanzen für Mädchen daſſelbe wie 

Turnen ſei, während der Stadtrath Over den Tanzunterricht für 

Mädchen als nothwendig und im ziemlich weſentlichen Schul⸗ 

intereſſe liegend bezeichnete. Der Rechtsanwalt Stadtverordnete 

Wolbert ſprach aus „Sparſamkeitsrückſichten“ für die Vorlage, 

weil bei Benutzung der Turnhalle die Schülerinnen ihre gewöhn⸗ 

lichen Kleider tragen könnten, während fie bei Extbeilung des 
Unterrichts in einem Lokal, — der übrigens auch gewiſſe Gefahren 
befürchten laſſe — einen „Extra⸗Ballſtaat“ haben müßten. Aus 
den Reden mehrerer anderer Stadtverordneten ging hervor, daß 
man bisber bei der Erthellung des Tanzunterrichts in der Schule 
f ä na der Richtung hin, ob 

auch „zu der Geſellſchaft paßten“, getroffen 2 ließli 
wurde die Hergabe der Turnhalle aber doch 8 3 


gelprungen wird. Auf der Anklagebank ſaßen ein Winkelkonſulent 
und dre 


andelte es ſich um verhältnißmäßig geringfügige Beträge zwiſchen 
30—50 Mart; in e 
danzen Bande war jener 
ex beſtimmte die 3 
verfuhr, 


über that, indem ſie ſagte: „ 
Lien rg men Sie doch nichts, denn wir haben 


bezw. 10 Jaßr 
alleder, weile demnächſt 8 werden. (Kreuzztg.) 


Entiprungen 
Babnzuge der 8 Bahr iſt Dienſtag Abends bet voller 
rt zwiſchen Station Paulinenaue 
oldat gelprungen, der als Feſtungsgefangener nach Spandau 
transportict werden follte. Der Zug wurde zum Halten gebracht, 
und die beiden Unteroffiziere, welche den Gefangenen begleitet 


hatten, ſuchten mit Laternen die Gegend ab. Von dem Entſprun⸗ 
genen war aber nichts zu entdecken; er iſt alſo entkommen. 

Folgende Anekdote, deren Heldin die Königin 
von Holland tft, erzählt ein franzöſiſches Blatt: „Die vier⸗ 
zehnjährige Königin der Niederlande iſt von ihrer Mutter, der 
Königin⸗Regentin Emma, ſehr ſtreng erzogen worden; ſie darf 
ſich keine Extravaganzen und Beſon derheiten erlauben, denn die 
Mutter fürchtet, daß die junge Wilhelmine bei ihrer außergewöhn⸗ 
lichen Frühreiſe und außerordentlichen Intelligenz leicht verdorben 
werden könnte, wenn man ihr zu viel nachgäbe. Vor einigen 
Tagen hatte die kleine 1 „Etons mit ihrer Mutter zu be⸗ 
ſprechen und klopfte an die Thür des Zimmers, in welchem die 
Regentin ſich befand. „Wer iſts ?“ fragte die Regentin. — „Die 
Königin von Holland!“ erwiderte ſtolz die junge Königin. — „Bleib 
draußen und mah', daß Du fortkommſt“, tönte es zurück. Nun 
änderte Fräulein Wilhelmine ſofort ihren Ton und ſagte 
ſchmeichelnd: „Mama, Deine kleine Wilhelmine, die Dich ſo lieb 
hat, iſt da und möchte Dir einen Kuß geben!“ — „Die kann ein⸗ 
treten“, antworte die Königin Emma.“ 

+ Koloſſales Pech hatte dieſer Tage — jo ſchreibt man aus 
Parts — ein guter Spleßbürger von Tours, Herr G... Er 
war des häuslichen Eheglückes etwas überdrüſſſg geworden und 
floh daher nach Paris, wohln ihn angeblich dringende Geſchäfte be⸗ 
riefen. G. . iſt ein gewaltiger Pantoffelheld und da feine Frau 
ibm offenbar nicht das nöthſge Kleingeld für die Vergnügungs⸗ 
fahrt gegeben hätte, fo entnahm er dem Geldſpinde etliche Werth⸗ 
papfere, die er in Paxis zu verſilbern gedachte. In luſtiger — 
etwas zu luſtiger! — Geſellſchaft verflogen ihm die erſten Tage 
des Abenteuers ſehr raſch und mit ihnen die Goldfüchſe. Nichts 


Böſes ahnend, wollte G. .. beim erſtbeſtem Wechsler nun die] 


Werthpapiere verkaufen, allein feine Xıntippe hatte den Abgang 
der Papiere bemerkt und ſofort die polizeiliche Anzeige erſtattet. 
Der Wechsler war im Beſitze der Lifte der zu beanſtandenden Pa⸗ 
plexe, machte nicht viel Federleſens und ließ Herrn G.... ein⸗ 
ſtecken. Da es einen Diebſtahl zwiſchen Ezeleuten nicht giebt, 
wurde G. . . . wieder entlaſſen. as wird das für ein Donner⸗ 
wetter geben, wenn G. .. . zu ſeiner Gattin beimkehrt! 


Börſen⸗Telegramme. 
Werlin, 2 Nov Schluß⸗Kurſe. 
Weizen pı. Nov. 1 
bo. pr. ua 
Roßgen gr. Nov. 
D. 


pr. Mai : 

Spiritus. Nach amtlicher Nottrungen. N. v. 1 
do. 70er loto ohne Faß x 
do. 70er NRobbr. 


5 
2 
5 
18188888 
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do. 70er Inn:: 
do. 5 ex ioko o. 7. 
N. v. 1. 8.1. 

Dt. 3% Reichs- An!. 94 60] 84 101 Kufſ. Banknoten 220 75/220 30 
Konfolid. 4%, Anl.185 80/105 9 N. 3¼% Bd. dor 102 500102 70 

do. 8 ¼½ /, do. 103 50103 5, Ungar. 4% Goldr. 100 100100 10 

0 4% Baudfbr.103 10/103 100 do. 4% Kronem 93 9. 98 60 

ol. 3¼% do. 100 25100 11 [DOeſtr. Kred.⸗Akt. = 232 400230 

ol. Rentenbriefe 104 401104 40[Lombarden 2 44 10 43 50 

o. 3/½% do. 100 5010 5 [Disk.⸗Kommandlt 5 202 10199 50 

of. Prov.⸗Oblig 10) —100 — 

eue Pof Stadtanl 100 501100 50 Fond stimmung 
Oeſterr Banknoten 164 101163 95 feſt 

do. Silberrente 96 — 95 A 

Oſtpr. Südb. E. S. A 88 = 86 5 ISchwarzfopf 29 — 231 — 
Mam Luomwiggt.d1117 51 117 3% Conne. B im. 25 58 — 
Martend. Mlaw.do 79 8 | 78 500 Grihenkirck Kotle« 166 75 165 3 
Lux. Prinz Hench 93 50 94 2 Jnomraz. Stein 42 25 42 9 
Poln 4'/,°,Btandb 67 85 67 75 Them. Fabri Muck 188 2588 CO 
Griechiſch4% Goldr 26 — 25 750Oberſchl. Ciſ.⸗Ind. 85 25 84 75 
ah Rent 83 90 83 75/Ulttao 

1 4. 188% 66 75 65 5, I. Mitter! E S A 93 60/82 9 
Au „II. 1890 Anl. 63 90] 63 65 Schwetzer Centr. 187 750187 50 
Klum. 5%, Anl. 1890 84 10 83 800 Warſchauer Wiener 235 501284 50 
Serdiſche R. 1885 73 20 73 10Berl. 83 152 — 49 6. 
Türlen vooſe. 112 25/111 60 Deutſche Bank⸗Aktlen 68 90167 25 
Disi-Rommanbit 201 701199 ger und Laurah. 121 40119 75 


Bol. Prov. A. 8.106 50106 5% Bochumer Gußſtahl 135 401133 50 
Vol. Fritfabrt?! 112 500112 5 

Nachbörſe: serebit 232 40, Diskonto Sommanbii 202 10, 
Muyſſiſche Noten 220 75 


Berliner Wetterprognoſe für den 3. Nov. 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen 
Depeſchenmaterials der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt. 


iemlich heiteres, vorherrſchend wolkiges Wetter mit 
mäßigen bis friſchen ſudweſtlichen Winden und zunerheb⸗ 
lichen Niederſchlägen. 


Telephoniſche Borſenberichte. 
Breslau, 2. Nov. [Spiritusbericht.] November 
50er 49,40 M., do. 70er 29,80 M. Tendenz: unverändert. 
Hamburg, 2. Nov. * Lott 
8,40, Nov. 8,37½, Februar⸗März 8,60. Tendenz: feſt. 
London, 2. Nov. proz. Javazucker loto 12¾. 
Ruhig. — Rüben⸗Rohzucker loko 9 /. Tendenz: feſt. 
London, 2. Nov. [Getreidemarkt.] Fremder 
Weizen anziehend, jedoch ſehr ruhig, übrige Getreidearten 
ruhig, aber ſtetig. Angekommene Weizenladungen feſt. Schwim⸗ 
mendes Getreide feſter. Wetter: trübe. — Angekommenes 
. Weizen 46 260, Gerſte 27 860, Hafer 42 660 
ers. 
— -¼-ͤ -B¼-ͤ —u-—¼ 


Marktberichte 


Breslau, 2.Nod. Brivatbericht.) Bei ſchwachem 
Angebot war die Stimmun un 
5 eige 1 ſchwach sugefüh ei n Penn 


e 
at, weißer per 100 Kg. 13,20 — 13,50 M., 
gelber per 10 Kilogramm 13,10— 13,40 Me., 1 er über Notiz. — 
Roggen feſt, ver 1 Kilogramm 10,40 10,90 11.40 Mark. — 
wer he ſchwacher Umſatz, per 100 Kiloar. 10,55 —11,55—13 30 bis 
4,40 M., feinſte Sorte darüber. — Ya cr bei ſchwachem Angebot 
feſt, per 100 Kg. 10,90 bis 11,20 bis 11,30 M., feinſter über Notiz. 
— Meals ohne Umſatz, per 100 Rtiogranım 11,50 bis 11,75 
Mark. — Erxbſen beſſer gefragt, Kocherbfen per 100 Kilo 
35 —1400 Wark, Viktoria, ſchwach gefragt, 16,00 bis 
17.00 —17,50 M. Furtererbſen 11.00 12,00 —12,50 Mark 
— Bobnen ohne Umſatz, ber 100 Kilr gramm 16,00 bis 17,00 
bis 1809 Mark. — Lupinen wenig gefragt, neue gelbe 


‚50—8,75 
bis 13 bis 14 M. — Schlaglein ruhig. — 


— 


© 


interraps 


Mark. — Widen ohne Umſatz, x 100 tie 12 F 


wenig vorhanden, ver 100 Kilogramm 16,90 -17,9)—18,60 Mark. — 
Winterrübſen wenig vorhanden, per 100 Kilo 16,70 bis 
17,20—18,20 Mark. — Sommerrübſen wenig vorhanden. — 
Hanffaat, ruhig. ter 100 Sin 155 —16,00 M. — Raps⸗ 
kuchen ruhig, per i Kür gramm ſchleſiſchr 10,00 — 10.50 Mark, 
fremde 10,00 — 10,50 Mar! — Leinkuchen ruhig, ver 100 Kilo 
ſchleſiſcher 12,25 bis 1250 M. fremde 11,25 bis 12 25 Mark. — 
Palmkernkucher ruble ver 195 Kilo 10,00 bis 10,50 M. — 
Kleelamer ſchwache Zufuhr, rother per 50 Kilogramm 40 —50 
bis 55 M. feinſter über Notiz, weißer hohe Forderungen, per 50 Kll. 
40—60—70—85 M. — Schwediſcher Kleeſamen per 50 Kilo 
35—45—53 M. — Tannen⸗Kleeſamen per 50 Kilo 40—48— 
50 M. — Tymotheeper 50 Kg. 20—25—30 M. — Mehl ruhig. 
ver 100 Kill gramm inkl. Sack tto Welzenmeh 00 19.00 19,50 
M. Roggenmehl 00 17,00 — 17,50 M. Roggen⸗Hausbacken 16,50 
bis 17,00 Mark — Roggenſuttermebl per 100 Kilogramm inlän⸗ 
diſches 7,90—8,20 M., außländiſches 7,50—7,80 Mark — Weizen⸗ 
kleie rudig, ver 10: Kilo inländ. 7.20—7 60 M, ausländ. 7.00 bis 
Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Noltunrgs⸗Kommiſſton. 


Weizen weiß 
Weizen gelb 


Raps per 100 Kilo rein 18,60, mittel 18,00, ordinär 17,009 M. 
1 Winterfrucht per 50 Kilo fein 18,10, mittel 17,40, ordinär 


eu, 2,40 — 2,80 M. pro 50 Kllogr. 
troh per Schock 20,00 — 24,00 M. 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 
Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Auszugsmehl per 
Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 22,00 22,50 k. Welzen⸗ 
Semmelmehl per Brutto 100 92 inkl. Sack 19,00—19,50 
Mk. Weizenkleie per Netto 100 Kilogr. in Käufers Säcken: 
a. inländiſches Fabrikat 6.80 —7,20 Mk., b. ausländiſches Fabrikat 
6,40—6,80 Mt. Roggenmehl fein per Brutto 100 Mr 
inkl. Sad 17,00-17,50 Mk. Futtermehl per Netto 160 
Kilogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 7,20—6,60 IK. 
b. ausl. Fabrikat 6,80 — 7.20 Mk. 


Standesamt der Stadt Poſen 
Am 2. November wurden gemeldet: 
Aufgebote. 
Maurer Leo Heinze mit Katharina Kaz mierczak. Bürſten⸗ 
macher Paul Deutſch mit Wwe. Marianna Gotter ged. Rutkiewicz. 
Arbeiter Anton Przy zockt mit Marianna Wandel. 


Ebeſchließungen. 
Schuhmacher Anton Lenartowski mit Hedwig Dworkowska. 
aminska geb. Anders. 


Schneider Pills Beragckf ut Beofeble 8e f 
neider Joſeph Biernao mit 2 = 
Anton Biniewski mie Klara Fibner. BONS NIEREN TO: 
Ein 06, Side nn Mamaft Yldhnet: Kurt DR 
n On: cewachtmeiſter Augu ohner, Kanz ax 
Möglich, Hausbeſitzer Joſef Jaroſzyk, Schloſſer Karl Poldinger. 


terbefälle. 
lee Skapska 1 Jahr. Wittwe Wladislawa Langner 
abre. 


a — — 
Wo die Noth am höchſten, iſt oftmals 
1659 ilfe am nächſten! 

Wiederum iſt es gelungen, (dank der Sanj ana⸗Heil⸗ 
methode) einen ſchwer Kranken vom Tode durch die Schwind⸗ 
ſucht zu erretten und hierdurch eine Familie glücklich zu 
machen. Dieſer erſtaunliche Erfolg wurde bei Herrn Heinrich 
Schreiber zu Kleinſchterſtedt bei Giersleben (Anhalt) erzielt. 
Derſelbe veröffentlicht über feine Wiederherſtellung folgenden 
England) die Direktion der Sanjana⸗Company zu Egham 
(England). i 

Hochgeehrte Direktion! Hierdurch erhalten Sie die freudige 
Mittheilung. daß ich durch Anwendung Ihrer berühmten Helle 
methode vollſtändig geheilt bin, ich mich jetzt im beſtem Wohlſein 
befinde und auch jetzt wieder meiner Arbeit nachgeben kann, wozu 
ich vor der Kur nict im Stande war. Sämtliche Symptome, 
welche auf dem Konſultatlonsberichte angegeben waren, find ges 
wichen, ja | gar die Bläſſe im Geſicht iſt verſchwunden. Empfangen 
Ste daher den beſten Dank für Ihre Sorgfalt und Wohlthat. 
tieſſter Dankbarkeit Heinrich Schreiber und Ww. Schreiber. 

An der Wahrheit dieſes Falles iſt keinesfalls zu zweifeln, 
da derſeibe durch den Herrn Amtsvorſteher zu Kleinſchierſtedt 
bei Giersleben amtlich beglaubigt iſt. Wer daher der Hilfe 
bedarf, laſſe ſich durch die Verleumdung mißgünſtiger Gegner 
nicht beeinfluſſen, ſondern wende in geeigneten Fällen ſtets die 


e an. hebe 6 
e Saujana ode bew 1 ver; 
läſſiger Prim ei allen en — De — 
beräh wen . 3 bezieht dieſes 

m verfahren jeder, lich koſtenfrei 
durch den Eh der 8 Herrn 
Hermann Dege zu Leipzig. 12698 
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Neue Induſtrie: In Danzig errichtet Dr. Alexis Schlei- 
mer eine 5 mit elektriſchem Betriebe. Es iſt dies 
für unferen Often ein völlig neuer Indvſtriezwelg und ſteht zu 
erwarten, daß durch dieſe Emanzipation von England und Süd⸗ 
le die Ar der 5 en fad wirthſchaftlichen 

altor von großer Bedeutun en nd, 
ſtellen werden, wie bisher. > Or 300 * 
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Verkauf 
von Pappeln. 


Am 22., 23, 27., 28. und 29 
November d. J. werden von den 
auf den Provinzialchauſſeen be⸗ 
findlichen Baumt flanzungen 
4 Stück Pappeln 
in Czerwonak, Schwersenz, Schroda, 
bei Schrimm, in Krzezinki bei Poſen, 
Wierzewice, Wreschen und Briesen 
öffentlich meiſtbietend verkauft. 

Nähere Auskunft über die 
Stärke der Pappeln und die 
Verkaufstermine, Bedingungen ꝛc. 
kann bier, Königsplatz Nr. 1 und 
bet den zuſtändigen Chauſſee⸗ 
Auſſichts * Beamten eingedolt 
werden. 14313 

Poſen, den 30. Oktober 1894. 
Landes ⸗Bauinſpektion 


Poſen Oſt. 
Hausgrundſtücke 


In beſter Gegend der Stadt 

Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 

werthen Ankaufe nach 14161 
Gerson Jarecki, 


Davpiehaplatz 8. Voſen. 
Glänzende, ſichere 
Exiſtenz! 


Ein ſehr gut eingef., 
im vollen Betr befindl. 


& 1 
Schuhwaar.⸗Fabr.⸗Geſchäft 
en os u. en detail 
in gr. Stadt der Prov. 
Poſen iſt wegen Krankheit 
des Beſ. ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Umſatz ca. 100 
Mille M. bei nachw. ſehr 
gutem Nutzen. Lager w. 
aus friſchen Waaren beſt. 
zu Fabr.⸗Preiſen, bequem 
ſchöne Einr., Lok. in vorz. 
Lage bei billiger Miethe 
müſſen übern. werden. 
Gut eingef. Perſ. vorh., 
event. w. Bei. uoch einige 
Zeit mit thätig fein. Bei 
Sicherſt. Kapital wenig 
erford. Das Geſchäft iſt 
leicht zu vergr., kann aber 
auch nur für Detail mit 


40 Mille Umſ. übern. 


werden. Offerten erb. an 
die Exped. der Poſener 
Zeitung unter F. 311. 


BE rohe Lokalitäten 


mit bedeutender ausdauernder 
Waſſerkraft, zu jedem Induſtrie⸗ 
oder Fabrikgeſchäft geeignet, Hund 
billig zu verpachten von 13707 


Gebr. Volkmer, 
an den Mühlen Nr. 11 zu Breslau 


1 
. 
3 


2 . 1890, fett 

4 Dabren mit großem Erfolg 
eingeführt, ganz unſchädlich, 
Im grauen, rothen u. 
blonden Haaren ein dunkles 
Ausſehen zu geben. 

Dr. Orfilas Haarfärbenussöl, 
zugleich feines Haaröl, macht 
as Haar dunkel und wirkt 
haarſtärkend. Beide à 70 Pf. 
Hoflief. Wunderlichs ächt 
und nicht abgehendes Hagr⸗ 
färbe Mittel à 1 M. 2) Pf. 
groß 2 M. 40 Pf. Das Beſte 
was es giebt b. J. Schleyer, 
Breiteſtr. 13 und J. Barcikowski 
Neueſtr. 11647 


hm Tre Zehn 
Meiningpt 1 Loose 


Loose 
Hauptireffer Werth 


50000 Mark 


und andere hohe Hauptgewinne 
insgesammt 
5000Gewinne 


LOOSE a 1 Mark 


Il Loose für 40 M. 14216 

28 Loose für 25 M. 
(Porto u. Liste 20 Pf extra 
versendet F.A.Schrader, 
Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


[diesjäbriger Herbſt⸗ und Wi 


Damentuch. 


Wie ſeit 1873, verſende auch in 


nter⸗ 
Satjon, mein reinwollene 
Damenkleider⸗Tuch, elegant ap⸗ 
pretirt, in modernſten Farben 
zu billigſten Preiſen. Muſter 
koſtenfrei. Hermann Bewier, 
Sommerfeld, Bezirk Frank⸗ 
furt a. O. 12567 

Edle Harzer Kanarienvögel, 
ſeinſte Sänger, verſendet von 8 
bis 20 Mark gegen Nachnahme, 
acht Tage Probezeit, Proſpekte 
u. Behandlung gratis. W. Heering 
in St. Andreasberg, Harz,. Bro: 
vinz Hannover, Schulſtraße 427. 


Nur 
in Gebr. Reppich's Geilügel- 
handlung, Sapiehaplatz Nr. I, 


giebt es die anerkannt beiten 
ſauber gereinigten, fetten 
friſch geſchlachteten Gänſe und 
Enten zu beltebigen Preiſen. 


Neuer 
Nococo⸗Damenſchreibtiſch 
für 120 Mark zu verkaufen 

Louiſenſtr. 3, III. I. 14316 


Fretzdorffsche 
Asbestfarbe, 


von der Bau Polizei 


empfohlen, hält auf Lager 


J. Schleyer, 


Drogenhandlung. 
14324 Bretteſtraße 13. 


Guten, derben diesjährigen 


Pflaumenmus 
offerirt 14312 
W. Cohn in Saabor. 


„ 00,000 Mark 


1 Meininger 
Mark-Loose. 


5000 Gewinne. 


Il Loose für 10 M., 28 Loose 
für 25 Mark. 12422 
Porto u. Liste 20 Pf. extra 
sind zu beziehen von der 
Verwaltung der Lotterie 
für die Kinderheilstätte zu 
Salzungen in Meiningen. 
In Posen zu haben bei 
E. Ripke, Ritterstr. 34, 
Ecke St Martin, M, Ben- 
dix, Lampenfabrik, Was- 
serstrasse 7, Rudolph 
Ratt, Markt 70. 12422 


we Fimmer-Llofels v. 14 M. 

an in der Fabrik von 

8 8 Zaun u. u 4 

erlin S., „ 43. 
Preisl. koſtenfrei. 


Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen ner⸗ 
venkranken, an 18 . Kopfichmerz 
u. an Schlafloſigkeit leidenden Per⸗ 
ſonen ärztli empfohlen. 1, Flaſche 
., ½ Fl. 30 Pf. 10 Flaschen 
Mark zn 2,50 Mark incl. Fl. 
Königl. priv. Rothe Apotheke, 
Poſen, Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


Stets frisch gebrannten 


Dampf -Caffee 


(Carlsbader Melange) 
von 1,30 bis 2 M., 
12890 
6 


sowie auch 


rohen Caffe 


von 1,05—1,70 M. empfiehlt in 
reichhaltigster Auswahl 
W. Becker, 
Wilhelmsplatz Nr. 14. 


Delikateß⸗Dauer⸗Kartoffeln 


2 Pe. per Ctr. (größere Poſten 
billiger) franko Hus verkauft 


A. Scholz, Schill 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 167. 


Speiſekartoffeln. 


Magnum bonum hat bei 
vorheriger Beſtellung zentuer⸗ 
weiſe abzugeben. 142004 


Kanard Weinhanen, 


Ein leichter 


Vier⸗ oder Atbeitswagen 


zu kaufen geſucht. Gefl. Offerten 
unter B. K. 101 an die Exped. 
ntefer Zeltung. 14326 


Druck und Verlag der Hotbuchdruckeret von W. Dear 


Elektrizitäts-Aktiengesellschaft 


Telegr.-Adr. Fernsprecher 


ame HT LAndslRTORt, zu W 


Berlin N. Bankgeschäft. 


122 Friedrichstrasse, I. Etage. 


Auskunft über Werthpapiere 
und alle Capitals - Angelegenheiten. 


Coulante Ausführung aller An- und Verkäufe von Effecten 
comptant, auf Zeit und Prämie, 1 


TN Auen Sie mich los 


mein Herr! Ich will keinen Mann, der als ſtarker 
Raucher theures Geld für fragwürdige Cigarren 
ausgtebt und dabei obendrein feine Geſundheit 


per 
3970 


Si 8 ſchädigt, 4 5 1 rg Mare DATE ard 

7 > 5 huſtet, helſer ſpricht, opfweh und Magen⸗ 

e A \ beſchwerden hat und feiner Frau in griesgrämiger 

Ai 0 7 7 Laune das Leben ſauer macht Ich nehme prin⸗ 
N * ür Er 0 zipiell nur einen Mann, der die 


Marke Santa Lucia in der Hülse 


(Schutzmarke Hülse) 


raucht, denn dieſe Cigarre hat gar keine läſtigen 
flehte een fie erregt Behaglichkeit ſtatt 
chlechter Laune, ſie iſt fein aromatiſch und edel 
in Geſchmack und Qualität und koſtet wenig Geld. 


N # * r * 
Saucen Sie die Marke Santa Lucia 
. in der Hülſe und dann fragen Sie wieder an, 

ob ich Ihre Frau werden will. 
Santa Lucia in der Hülſe iſt in den durch Plakate erkennbaren Depots zum Preiſe 
5 von nur 50 Bio. für 5 Stück zu haben. 13352 
In Poſen bei: A. Kaminski, Friedrichſtraße 3, 
S. Piekarezyk, Wronkerſtraße 91, und H. Schweder, Breslauerſtraße 14. 
General⸗Vertrieb Engelhardt & Co., Frankfurt a. Main. 


eee eee eee e 
Am 9. November 


unwiderruflich Ziehung der ; 
letzten Weseler Geld-Lotterie. 


Gewinne alle baar ohne jeden Abzug. 
90 000 M., 40 00) M., 10 00 M, 7300 M, 
2 à 5000 = 10 000 M. etc. 
Original - Loose à 3 M., Porto und Liste 30 Pf., 
empfiehlt und versendet, 
auch gegen Nachnahme des Betrages, 


Carl Heintze, 


General- Debit, Berlin W., Unter den Linden 3. 


Es kommen nur 210 000 Loose zur Ausgabe und ist 
der Loosvorrath gering, worauf meine werthen Kunden 
aufmerksam mache. 14142 


* 


Lienen 
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Mühlenſtr. 6, II., eine fein 
reuovirte Wohnung, 4 Z. ꝛc. zu 


v'rm. Näh. Bart. links baf. 


Gut möbl. zwetfenftr. Vorder ⸗ 
zimmer ſofort zu verm. 14258 
St. Martluftr 59, III. 


In beiter Geſchäftslage 


iſt in Gneſen ein groſter Laden 
m. angr. 2 Stuben ꝛc. zum April 
1895 preiämerth zu vermiethen. 
In den Räumen wird mit beſtem 
Erfolge ſeit vielen Jahren ein 
Damen⸗Confections⸗Geſchäft be⸗ 
trieben und eignen ſich dieſelben 
vorz für dieſe, aber auch für 
jede andere Branche. Nähre Aus⸗ 
kunft ertbeilt Hermann Wre- 
szynski jun., Gneſen. 14070 


Elegante Wohnungen 
6 Zimmer, Kache und 
reichl. Nebengelaß von 
ſofort oder per 1. Jan. 
95 zu verm. Breslauer⸗ 
ſtraße 4,2. Et. Näh. bei 
K. Ignatowiez, Breslauerstr. 40 


E. gut möbl. Stamer m. Klavler 
Paulikirchſtr. 8 zu verm. 
Bergitr. 12b, h. b. P. 
möbl. Zimmer, ſep. Eing., ſofort 
billig zu vermiethen. 14319 


Gigarren - Agentur. 


Eine bedeutende Cigarren⸗ 
fabrik ſucht für Poſen und Um⸗ 
gegend einen tüchtigen Ver⸗ 
treter gegen gute Prontſion! 
In neuer geſchützter (bz. 
Fabrikationsmethode herze⸗ 
ſtellte Sorten, welche bis jetzt 
durchſchlagenden Erfolg hatten 
und welche die Zukunftscigar cen 
werden, garanttren großes Ge⸗ 
ſchäft uno erleichtern die Ein» 
führung. 14221 
Gefl. Offerten unter „Aesculap“ 
an die Expedttion dieſer Zeitung. 


Eine der eriten Oelfabriten in 
Nizza, Salon, Bart ſucht bei 
boher Praviſton tüchtige 

Vertreter 
und Proviſionsreiſende der 
Colonial⸗, Drogen- u. Apotheler- 
branche. Offerten an C. 8. Kriegel. 
Berlin, Linteaſtr. 133. 14307 


anerkannt 
die beste, ergiebigste 
und«daher-billigste, 
wovon sich jede Hausfrau im eigensten 
Interesse durch einen Versuch überseugen’nolle: 


= Zu haben in 5,21, 2,14 und 16 Kg., Dosen 


mn SCANCKETT & bl. 


Zweigniederlassung Breslau, 


Alexanderstrasse 8. 


Elektrische Beleuchtungsanlagen 
jeder Art und Grösse, 


Bau elektrischer Centralen 


für Städte und Ortschaften zu Abgabe von Licht und Kraft. 
Elektrische Motoren. 


1 Elektrische Strassenbahnen. 


Galvanoplastische, elektrolytische und 
elektrochemische Einrichtungen, 


2370 


Pläne und Kostenanschläge gratis. 


„Ae. (A. Röuel) in Poſen. 


rr, DR 7 — R r ei 


Vertreter 
geſucht. 


Eine erſte alte Bremer Wein⸗ 
und Spirituoſen-Großhandlung 
ſucht behufs weiterer Ausdeh ung, 
durchaus eingeführten, routinixien 
möglichſt fachkundigen Vertreter 
er Beſuch der Händlerkundſchaft 

er Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen, Poſen, Brandenburg, 
ſowie Königreich Sachſen, event. 
auch Theile Schleſtens und Ueber⸗ 
nahme alt eingeführter Touren 
in Oeſterreich, gegen Reiſeſpeſen 
und Gehalt oder Proviſton nach 
Wunſch und Uebereinkunft. Do⸗ 
miell desgleichen. Lebensſtellung. 
Antritt möglichſt Anfang 1895 
mit Beginn der Reiſezelt. Nur 
ausführliche ſchriftliche Bewer⸗ 
bungen berüdfichtigt, darnach 
perſönliche Vorſtellung. Diskre⸗ 
tion gern zugeſichert. 17339 

Offerten unter B. 5201 an 
die Annoncen⸗ Expedition von 
Wilh Scheller, Bremen. 

Für die Handſchuh⸗Abthei⸗ 
lung wird bei hohem Gehalt 
zum 1. Jan. 1895 


eine junge Dame 


(möglichft der poln. Sprache 
mächtig) gefucht, die mit der qu. 
Branche vollkommen Beſcheld 
weiß. — Nur ſolche Damen, 
welche in Handſchuhgeſchäften 
ſchon langjährig thätig, wollen 
ſich unter Einreichung ihrer 
Photographie melden bei 


Philipp Elkan Nachf, 


Thorn. 13960 


Suche von ſofort oder ſpätet 
noch einen gewandten 14146 


Kultur. Techniker. 
Heinze, Gneſen. 


Fur eine größere Wir 
wird eine durchaus E 


Haushälterin (Jibdin), 


älteres Mädchen oder Wütwe, 
ohne Anhang, die perfekt die Küche 
verſtehen muß, zum 1. Dezember 
d. J. bei Inden Gehalt geſucht. 
Offerten mit euantgabfchriften 
an M. Michalowitz, 
Briefen, Weitor., erbeten. 14310 
Einen flotten, der polnſſche 
Sprache mächtigen * 


Expedienten 


ſuche per ſofort. 14337 
Leop. Plaezek, 

Kolontalwaaren-Handlung, 
Poſen. Breiteitr, 18a 


Für mein Fleiſchwaaren = Ges 
ſchäft ſuche elne 


Verkäuferin, 
welche der deutſchen und polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig. 

Emil Roeschke, 
14336 Berlinerſtraße 1. 
Einen jüngeren 


Schreiber 


braucht ſofort 


Hamburger, 
14340 Rechtsanwalt. 
Ein Lehrling mE 
findet ſofort Stellung. 14314 
Joachim Bendix. 


Stellenvermittelung 
des Algeneinen Deulſchen 
Lehrerinnen⸗ Vereins. 


Central⸗ Leitung: Leipzig, 
Pfaffendorferſtr. 17. 


Zur gefl. Beachtung! 
Stellen⸗Nachweis. 


Deutſcher Kellner⸗ Bund 
Voſen, St. Martinſtr. Nr. 34. 
empfiehlt ſich del etw Vacanzen 
der geehrten Prinzipalitat, ſowie 
den Stellenſuchenden. 04 

Vorſteher B. Zauner. 

Wer schnell und mit ge⸗ 

— 4 — Koſten Stell. finden 
J will verl. per Poſtkarte nn; 
Vakanzen⸗Poſt in Eßlingen a. N. 


De ene 


Geſunde Landamme bei 
14318 A, Powel, Grätz 


